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Dienstag, den 21. Dezember 1937 5f3.f Jahrg-fang
 

General Eli
Am Montag um 9.25 uhr wurde »von soer Münchener Krausenaustalt Sosefirmm sub

sgende Mitteilung ausgegebe—n:

»Heute, Montag, den 20.. Dezember, 8.20 Uhr, verschied der
Feld-herr- General Ludendorfs schmerzlos und ruhig. Das Be-
wußtsein blieb bis in die letzten Stunden erhalten Bei der durch «
die lange Krankheit nur noch geringen Widerstandsskraft war es
unmöglich, dem schnell eintretenden Kräfteversall und der w-
nxehmenden Kreislaufschwäche wirklich wirksam zu begegnen
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sabbert undKämpfer
Nur wenige Jahre nach dem Ableben des Generalfeld-

,marschalls von Hindenburg ist Tsein treuer Mitarbeiter im
"Weltlriege, der große Feldherr und Stratege General der
Infanterie Lu d en d. o us f, Mr Großen Armee abberufen
worden. Führer, Voll und ehrmacht stehen vereint in
tiefer Trauer an der Bahre dieses wahrhaft genialen Heer-
ftihrers des -Weltkrieges,-der indem gigantischen Schick-
salskamvf des deutschen Volkes gegen eine Welt von Fein-
den wie ein Gipfel aus Urgestein aus dem Zeitgefchehen
hervorragt. Mit ehernenLettern find Name und Tat des
g r o ße n Sol d ate n in die Tafel der Weltgeschichte
eingegraben. Ueberall, wo deutsche Herzen schlagen, ssind
sie von aufrichtiger Trauer erfüllt tiberden sHeimgang des
m a n nh a ft en Streit e rks ·«f«-"ii-,r ««d·i e » d esuts chze
F r e i h e i t ‚'ben vom ersten bis umsletztenkAtemzuge eine
wahrhaft glühende Vaterlandsl ebe «beseelte. Ungebrochen
snahm der Sieger aus tausend Schlachten, (im swie kaum
ein anderer unter dem Zusammenbruch gelitten hat, iden
die seigfte Revolte »der Weltgeschichte verschuldete, sden
Kamäf gegen die ewigen min
auf. m 9. November MhaterSeite an eite mit Adolf
bitter den Weg *in idie ideulstheW {begonnen der
dann durch des· lihrers Tat: d e rrinsgun der deutsZen
Wehrfreiheit,s nummern: geworbeniig. Mit der r-
·-»reichung dieses .)8ieles, das rauch das kleine zwar hat das
inetre Deutschland szugleich den Dank durxNationu . ostattth
den as {feinem großen Ieidherrn stamme.

Das sgannssebenssubendotfss war sdem Soldatetmsst
weiht. Geboten slsizh auf dem Gut Mzetvnia ‘in list

. rovinz Posen trat er Jchonnkretikaitt das Kadettsenkoris
vein unblbegannfeineImiitäri » usbahnsim ahne 1898
cbei dem Jnfanteriessiegiment 67 in iWefel iD F ret-
ssatur -Ludendorfss ‚zur tm sZu e kleiner milit ri
s aufbahnrasch und! hera sdurchgefslihrt Ins-Genera
hat der junge OffizlerOvor allem die Fragen sder Landes-
berteidigung bearbeitet. Dazwischen traten ahre des Gar-
nisondienstes, so daß Her niemals die zsli lung mit der
Truvve verlor. Im Jahre ists war Ludens orff na
lDlifseldorf als Kommandeur des sFilfiliersRegiments 3
versetzt-worden Sein Drangen nach weiteren-drei-Armres
llorps --im silia men der Heeresversttlriung that "bei die er
Versetzung,·-w er insseinen Crinnerun ntselbft fihrei ,
eine Rolle esvielt. ie Korps, deren ufftellung er als
Reiter der uitna bttilung ides EGeneralftabs infol
des unver ntwortlichen Widerstandes der Parteien ni

tte errei n Können « ehltejn dann ‘ini wiege denn »
, euformationen die ‘irn He bft .19.1«4 nuxgeftellt wurden

., itte’n naturgemäß »unter " ein Marburgc sz r libersliirzttn

. uaouduna und Andeutung « m p« u 1914 wurde
udendorff sals Generalmaior ‑ riga ommandeur sin

Straßburg » D
Als .d r öllirieg ushralh, w rde ‚er unii : ber-

äårtitwkfiersder ‚Zqflrmee _(b.. . low). sonst man,»
i

   

er) zunächst als .«Ve«o"bach·ter kltei den «ge«inis ten
fanter ebrlgadenides Generals vonicmmich und J r-

auben, als kder sbefrhli ende General von Wusfow neben
ihm fiel, auäflaenm triebe den Dejehl du um

e des Deut chtums wieder-

zden Impr Mit dem Degen in der blind M er! bis an
bie Zitadelle vor edrungen, die sich ihm er ab. Durch »diese

» erhört luhne at wurde der Weg in d e Festung frei.
gar dieses Bravourstuckswurde Ludendorsf als dem ersten
»iin »der warmem "her Pou-r its mente verliehest

Der weitere Verlauf des Krieges brachte gut, wie
iman kweiß Eschwere und sentsagun svolle ufgaben
deren geniale Lösung den General n kdie Reihe »der
s n : ekdhexrren .« filmt hat. am" en biethtxz
’Mu chen GeschiFte die Wacht zint Fleyn womit III
. innen Hindenburg und Ludendorsff . r das deutschs
»»ulk..:ein unnennbarer Begri wurden. Der „engen Zusam-
„Mitarbeit die er beiden gen alen Feld erren sparen dgl
rmtktgeågichtlt S bei Tannenbera . te einzige Hinab-
Wes xutchtunpet lacht der unterlegen kund nie ap-
beten groß-en Er olge in Osttweußem Polen »und Ditaurn
zu verdanken

_‚ n fspst ‚e ol te »die Der n xder · · r
an d Spitze 9?: getarnten ‘äeibtb‘eegeß. UIMÆ

o ersnun zhindenburg am ·«29. Anzuft 1916 als mit
Generalß von alkenhahn has cdes Genera ftabes des
Misheeresfwur e, kwurde Ludendorsz,unter Beförderung
zum-Generalver. nfanterle sein er er General-war ‑
meiner. In risse-. telltme wurde endtrOtgqnliatqt ·
deutschen Vert diguugsiampfes zegen einezimtnergrö )1
werdende ruebermachn »in-jedem »ntschluß mit einem Jun-
gedenren Gewicht von Verantwortung .ng iet. Etwas
wiesGeneralseldmarschallsvgn Salami: am eldengedenzis
tag -.t935sp-eriliirte. der .Mann,«,«,dejsen. rast wiesziktlas est
Welt ausseinen Sclultern tru» . Die Hjahreslange er ol .
reiche A weht b._er’1reinbl_id1en' assenanåtirme die or-

"meine :»BesitzendenanVII-HEXE
c _‚ E

 

an
.rii' ng, nur nicht an Wagemutund »Da _ ‚. »
sung und der Kämpfer üben am Feind-waren stolz
tische Leistung-GU- die in der mo ernen Kriegsgeschnhte un-
erreicht dastehen.

Es kann den Ruhm der Führer des deuts.s,-m Heeret
nicht schmälern, wenn der zctidsieo ·««-bt ers-« zutrde

Den genialensFeldherren fehlte die Ergänzung 1durchcden
genialen Staatsmann, sder ‚wie 'bieie »die deutschen Armeen
auch »die ideutsche Heim-at zu ‚einheitlichem Willenseinsatz
geführt hätte. Dem zgroßen Deerfiihrer Ludendorff schlu-
en engftirnige-.Pseudg-;Staaismänner die Waisen aus der
and. Der Haß beschtankterund landesverräterifcher-Par-

teivolitiker erzwang am 21.-Oktober 1918 die Abdankung
des Mannes, dessen geschichtliches Verdienst es ritt, daß
trotz ungeheurer suebermacht fein iseindlicher Soldat deut-
schen Boden betratl

Diese Bedeutung Ludendorfsfs als Feldherr, Organi-
n[am Strategeunsd oldat hat erst-das Deutschland Adolf
Villers gewürdigt, mit dem der Feidherr am 9. No-
vember f1923 Seite an Seite den Weg zu neuer deutscher
Größe beschritt. Als lich kurz nach der Wiedererringung
der deutschen Wehrfreiheit die ruhmreichen Fahnen der
von Adolf Hitler geschaffenen neuen deutschen Wehrmacht
vor dem Feldberrn des Weltkrieges ..-neigten, knüpften sie
an die Tradition der großen Zeit inn, »die -Ludendorff »un-
vergänglich repräsentiert Das ganze deutsche Volk aber
dankte mit sdem Führer an seinem 70. Geburtstag-e dem

VALENTIN-it- betet" ot« » «
Im —- ä? um »Z- im 1 Zunäin mieuÆe Este-:

Moden Soldaten und Zugleich dem leidenschaftlichen Mit-
lgmpfer Adolf »Httler· vom 9. November 192.·3,. Defer
heißes Herz, ersullt von der Liebe zu Voll nnd Vaterland,
nun aufgehört zu schlagen.

Es war wahrhaftig . ein nldati ches Leben für
‚ehe Huttenwka seineDeutschland das est mit dem _ »

z?.oll·en2dung errei t hat- Millionen alter Spanien nnd
g ronttampsen die unter feiner Führung stritten und sieg-
ten gedenken un '‚ber Gruft des großen Soldaten de en
un eugsamer Sie eswille und nie erlahmende. la . exi-
,a,renf»,chl che Sehn enstrait das deutsche , eex »z» se nein
herotschen Krampf gegen ein-e Welt von ein-den befähigt
‚gut. Für die kommenden Geschlechter aber wird Erich
« den orff für immer der anegri aller soldatij en
ugenden fein. Als Führer der Deu, en im« er t e

_ er. zusammen mit Hindenburg in ie Unsterblichkejt
e ngegangen « .

; Das Beileid) des Führers
Der lihre.rh.at. auLusdeudp 9W

des Beilesdstelegramm gräbt“: r „f lg

Staus herrn ema l betroffen bat, fvre Euer
zSol-»tti«11wr:tje,inedhzrzlithe(illutgeoilntcähmsfauesxjte Iitdäeisttiwgrn en
._ »»»,un» errn _e_o‚r v. r "'
Vok einen feinerelbkekten und treuesten Söhne, dessen mit

s nehm out pe man; DIEWÆ

 

i

den Tod

e
l

, tot-. mtmerWr.o. „IM du .-iiiiasnmeenneusW-iss-le »se-humane Zur-um nur«-TM ‘ W am” WM « m5
im.) is del-i bittre-«- «

Die Mann in ‚flotter Trauer
. Weinmann kfiex G.Me.mlfeldmars all ;v. ‚Ü .l o .-
fgagfaianme ‚an Frau Qui-endarti Magan Ziter
· min:

‚ Ast-ernst . sdur tot-N ‚i tu nun ..
Pein la, weckte; Z neu meMEYGMÆDÆX
Mr rilnahme ans : i smir licht die » , bezgl ‚t es
. er mm eite r _ßmner tm .der Bahre eines ‚b im
und deutschen annes der ftir alle Zeiten« ui en ro «
Gestalten der Geschichte gehörtl i h « O w

l, gez. von Blomberg.

Reichsminifter Dr. Goebbels sandtean Frau Mathilde
Stubenberg folgendes Telegramm „an dem-schweren Ver-
lust, den» te durch den Tod Jhros Mannes, des großen
Feldherrn Erich Ludmdorff,s erlitten haben spreche-ich

« _nen mein .aniri tigttee nnb smzuchkies »deklar- maß.
‑ s ga edeutfche oltsnimmtanthrem Schmerz-tun -
'ften Ant il. Der Name des Verstorbenen ·.-wird sdte set

_ riiberbane'rn.“

Flaggen arti 001me
Derssieichssund Preußtfthe Minister bekamen am

folgendes bekannt: - .



Aus Anlaß des Todes des Generalauartiermeisiers
des Weltttieges, General der Jnfanterie L u d e n d o r ff.
sehen die staatlichen und kommunalen Verwaltungen und
Betriebe, die sonstigen Körperschaften, Anstalten und Stif-
iuiigeii des öffentlicheiyRechis und die öffentlichen Schulen
im ganzen Reich am M o n t a g , dein 20. Dezember d. J..
und am Beisehungstage die Flaggen aus
H a l bin a st. Der Be sehungstag wird noch bekannt-
gegeben werden.

Gleichzeitig weist der Reichspropagandaleiter der
NSDAP.. Dr. Goebbels, sämtliche Dienststellen Der
RSDAP. ttiid aller angeschlossenen Verbäiide an, am Mon-
tag und am Tage der eisetzung Halbmast zu flaggen.

Der Reichsmiiiister für Vollsaufklärung und Propa-
gatida ruft das deutsche Voll auf, am Montag, dem 20.
Dezember, und am Tage der Beisetzung an Den Häuser
Trauerbeflaggung zu fchen.

Staatsaii sitt General Ludendorff
Anläleich des Staatsbegräbnisses des Generals der

Jnfanterie a. D. Ludendorff findet am Mittwoch, dem
22. Dezember 1937, um 10 Uhr in München sFeldherriii
halle) ein Staatsalt statt.

Diejenigen Offiziere und Beamten der alten Wehr-
inacht im Generalsrang, die in näherer dienstlicher oder
persönlicher Beziehung zu dem Verstorbenen gestanden
haben, und die beabsichtigen, an dem Staatsakt teilzuneh- '
men, werden gebeten, ihre Teilnahme sofort telegraphisch
anzumelden, und zwar:

1. Diejenigen Teilnehmer, die einen Sonderzug ab
Berlin benutzen wollen, an das Heeres-Personalamt,
Berlin W.35, Tirpitzufer 72. Abfahrt dieses Zuges am
Dienstag, dem 21. Dezember, um 21.45 Uhr von Berlin,
Anhalter Bahnhof. Am Anhalter Bahnhof befindet sich
eine Auskunfts- und Kartenausgabestelle der Komman-
dantur Berlin.

2. Alle übrigen Teilnehmer an das Generalkom-
mando VII. AK., München. Auskunft und Kartenausgabe-
stelle der Kommandantur München im Hauptbahiihof
München. -

« » Ohne Anmeldung ist eine Teilnahme am Staatsakt
nicht möglich.

Die letzten Stunden
Ende November wurde die Oeffentlichkeit erstmals von

der schweren Erkrankung Ludendorffs unterrichtet. Der
Feldherr lag schon längere Zeit an einein schweren Blasen-
leiden darnieder, von dem ihn eine Operation von Pro-
fessor Ludwig Kielleuthner heilen sollte. Die Operation
hatte auch schnellen Erfolg gebracht, denn es war dem
Patienten möglich, schon einige Tage später das Bett zu
verlassen. Aber es traten plötzlich Störungen des Kreis-
laufes ein, Die den Kräftezustand in gefahrdrohender
Weise beeinflußten und· eine Verschlimmerung verursach-
ten, so daß der Zustand des Generals von den behandeln-
den Aerzten am 29. November als e r n st bezeichnet wurde.
Nach einiger Zeit aber konnte Professor Kielleuthner mit-
teilen, daß im Befinden Ludendorffs wieder eine Besse-
rung eingetreten war. Allerdings wurde in den ersten
Tagen des Dezember wiederholt darauf aufmerksam sge-
macht, daß das Befinden Ludendorffs im allgemeinen unk-
Verändert sei und sich an dem Ernst der Lage dement-
sprechend nichts geändert hätte.

Die Besserung hielt an, so daß der Führer am 7.
Dezember dem Patienten einen B e s u ch abstatten konnte.
-·Am Tage darauf wurde im ärztlichen Bericht mitgeteilt:
Jn den letzten Tagen ist eine erfreuliche Besserun im
Kräftezustand des Generals Ludendorff zu verzei nen.

_ Diese Besserung hat auch etwa zehn Tage angehalten. Sie
hat den Kräftezustand derart gefördert. daß der General
mehrere Tage lang das Bett zu verlassen vermochte. Man
konnte daher sehr wohl hoffen, Ludendorff würde von die-
ser schweren Krankheit doch noch einmal genesen. Seit dem
8. Dezember schien der General außer jeder Gefahr tu
sein, da sich fein Gesundheitszustand zusehends besserte.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag hat sich das
Bild dann leider entscheidend zum Schlechten gewandt.
Die Besserung war doch nur eine vorübergehende gewesen.
Die letzte Meldung vom Krankenbett, die die behandeln-
den Aerzte in den frühen Morgenstunden des Montag aus-
gaben, ließ erkennen, daß diese Besserung nicht angehalten
hatte. Eine plötzlich aufgetretene bedrohliche Herzschwache
gestaltete den Zustand des Kranken sehr ernst. Diese
Schwäche hat wenige Stunden später dem Leben des Ge- ·
nerals ein Ende bereitet.

”j AmSterbebett General Ludendorffs weilte seine Gat-
stin, Frau Mathilde· Ludendorff Die übrigen Angehorigen

Ludendorffs waren in den letzten Tagen, da sein Zustand
sich ständig gebessert hatte, wieder von München abge-

fahren. , - .
Mit tiefer Anteilnahme und größter Bestürzung ver-

nahm die Münchener Bevölkerung die Kunde von dem
Tode des großen Feldherrn. Als die Nachricht durch den

Rundfunk bekanntgegeben wurde, setzte ein ununterbroche-

n r Zug zu der Schönfeldstraße ein. einer stillen Seiten-

stiaße in der Nähe des Englischen Gartens, in der das

Krankenhaus Josefinum liegt. Jn stummer Trauer zogen

die Massen vorbei, sahen zu den weiten Fenstern des Ge-

bäudes hinauf, in dein die Leiche des großen deutschen

Soldaten ruht. Die ganze Stadt legte Trauerschmuck an

'unD setzte die Haleiikreuzbanner auf Halbmast in trauern-

Dem Gedenken. Wenige Stunden, nachdem die Nachricht

vom Tode General Ludendorffs bekannt geworden war.

trafen im Krankenhaus die ersten Beileidskundgebun en

zum eimgang des Feldherrn ein. Gegen Mittag at

Profeäor Bernhard Bleeler. München, der Schöpfer des

schlafenden Soldaten« im Münchener Kriegermal. die

Evienmaske abgenommen.
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Ein genialer Feldhetr
.... Paris zum Ableben Ludendorffs.

- Das ..P a r i s M i d i« veröffentlicht zum Ableben des

Generals Ludendorff einen Nachruf aus der Feder des

bekannten Militärschriftstellers General N ies s el, Der

üher längere Zeit Leiter der franzosischen Militärmission

Er Polen war. Der General läßt in seinen Schilderungen

den genialen Feldherrneigenschaften des

Verstorbenen volle Anerkennung zuteil werden und betont

abschließend. daß General Ludendorff außerordentliche

Arbeitskraft, ungewöhnliche Willensstärke und seltene

militärische Begabung besessen habe.

Das rechtsstehende Abendblatt »Jntransigeant«
‚nennt Ludendorff »das Gehirn Deutschlands während des
Krieges«. Dieser Rechner des Generalstabes sei zu gleicher
Zeit ein Frontoffizier von außer ewöhnlicher Tapferkeit
nnd Kühnheit gewesen. Jhm sei as Gelingen des toll-
kuhnen aiidstreichs, den sechs Brigaden am Tage der
Kriegser lärung auf Lüttich ausführten, allein zu danken
gewesen. Dann habe er zwei Jahre hindurch im Osten in“
stark unterlegenen Kräften einen wissenschaftlichen Krie»
der Ausbilfe gefügru dessen Marksteine glänzende Siege
gewesen seien. Al nach Verdun der Kaiser Hindenburg
nnd Ludendorff ins Große Hauptauattier erufen habe.
fei das ganze Gewicht des Krieges auf Die S ultern dieser
beiden Männer gefallen. Ludendorff sei von dein Gedan-
ken Ciausewitz’ beseelt gewesen und habe die Auffassung
vertreten. daß der Krieg mit höchstem Einsatz aller geisti-
gen unb materiellen Mittel geführt werden und auf Die
Vernichtung des Feindes abzielen müsse. t

»Ein meisterlicher Kopf-«
Englische Presse zum Tode Ludendorffs.

Der Tod des Generals Ludendorff wurde der eng-
lischen Oeffentlichkeit durch die Mittags- und
Abendblätter mitgeteilt und als große Nachricht behan-
delt. Alle Blätter veröffentlichen spaltenlange Nachrufe,
worin sie den Lebenslauf und die Taten des Toten in
Krieg und Frieden schildern. ,,Eine der ragenden Figu-
ren der Kriegszeit«, nennt ihn ,,Evening News«. »Gene-
ral Ludendorff«. heißt es an anderer Stelle, »war gewiß
eine der großen Gestalten seines Zeitalters und seines
Landes« »Evening Standard« sagt: »Der Krieg war
schon weit fortgeschritten, ehe die Welt und die Alliier-
ten begriffen, daß zusammen mit Hindenburg ein meister-
iicher Kopf in Taktik und Strategie zusammenwirkten, der
ein großes Verdienst an dem zermalmenden Siege Der
Deutschen über die Russen in Ostpreußen hatte.« Ueber-
einstimmend beginnen alle Berichte ihre Schilderungen des
großen Soldaten mit dein Handstreich auf Lüttich. Es
wird geschildert, wie Litdendorff die Festung durch Ueber-
raschung ganz allein und persönlich genommen hat.

» Die Nachricht vom Ableben des Generals Ludendorff
findet in der gesamten niederländischen Presse
ausführliche Wiedergabe. Die Blätter bringen ausnahms-
los-Lebensbefchreibungeu des toten Feldherrn und be-
mühen sich, seiner großen Persönlichkeit Gerechtigkeit ans
gedeihen zu lassen. Der ,,Telegraaf« veröffentlicht einen
bebilderten Artikel, in dem zum Ausdruck gebracht wirdl
daß mit Ludendorff eine der großen und tragischen Per-
sönlichketten unserer Zeit dahingegangen sei. Als stolzer
nnd unbeugsamer Charakter sei Ludetidorff Kämpfer ge-
blieben bis zuletzt.

Die schwedische Presse bringt ausführliche
und persönlich gehaltene Nachrufe über den deutschen
Feldherrn. Der außenpolitische Schriftleiter von ,,Afton-
bladet«, Sjöber , nennt ihn eines der größten militäri-
schen Genies, e nen Heerführer, der die Wiederaufrich-
tung Deutschlands erleben durfte, die sein früherer
Kampfkamerad Adolf Hitler durchgeführt hat.

Die röniif chen Blätter veröffentlicheii überaus syrupa-
thifch gehaltene Nachrufe, in denen die großen Verdienste und
die überragenden Fähigkeiten des früheren Gene-
ralstabschefs der deutschen Armee eine eingehende Würdigung
erfahren. Uebereinstimmend wird betont, daß es ihm noch ver-
gönnt war. den Wiederaufstieg Deutschlands zu neuer Größe
zu erleben. An der Bahre des großen Feldherrn neige sich das
mit Deutschland befreuiidete italienische Volk in Ehrfurcht. Die
ti»orditalienischen Blätter würdigen in ihren Nachruer
.fur Ludendorff vor alleni feine großen inilitärif en Verdienste
und besonders die endgültige militärische es ie gun g
R u ß l a n d s.

Die Polnis che Telegraphen-Agentnr hebt Litdendorffs
Bedeutung fiir die deutsche Armee während des Weltkrieges
hervor und betont, daß er an dem Marsch des Führers auf die
Feldherrnhalle teilgenommen hat.

lieber Ludendorffs Tod berichten die Washin toner
Blätter mit großen Schlagzeilen. Obwohl sich m eltkrieg
aller aß und tiefe Erbitterung gegen ihn richteten, erblickt die
ameri anilche Oeffentlichkeit in ihm einen der großen militä-
rischen Fi hrer Deutschlands

Zum Tode Ludendorffs bringt der »Pe er Llohd«
aus der Feder des Feldmarschalleutnants ·a. . von Subau
einen se r warm gehaltenen Nachruf, in dem die eschichtlicheu
Verdien te des Verstorbenen im Weltkriege, sein re nes, heldens
haftes Soldatentum und eine außerordentliche Befähigung
eindringlich geschildert wer en.

Ansitriiili auf Weihnaihislteimialtrten
Bei Bauvorhaben Der öffentlichen Hand — Freie Heim-

und Rückreise

Um Die Heimfahrten der auf den Baustellen der
öffentlichen Hand beschäftigten Arbeiter zu Weihnachten
unter allen Umständen sicherzustellen, hat der Reichstreus
änder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Branden-
urg, Dr. Daeschnei, als Sondertreuhänder über einen

kürzlich ergangenen Aufruf hinaus jetzt noch eine — aris-
ordnung erlassen, durch die für die Arbeiter der Anspruch
auf die Weihnachtsheimfahrten endgültig geregelt wird.

. Die Tarifordnung enthält folgende Bestimmungen-
Die Ziffert des § 2 Der Tarifordnunqg ür die Betriebe des

Baugewerbes bei den Bauborhaben des . e chs. seiner Gebietss
körperschaften. der Gesellschaft Reichsnuiobahnen, der Rhein-.
Main-. Donau A.-G.. Der Nectar A.-G. und der A.-G. Obere
Saale erhält folgende Absätze 4 bis 6:

Zu Weihnachten 1937 hat sedes Gefolgschaftsmitglied An-

spruch aui freie Heimreise zum Wohnort und zurütk zur Bau-

stelle.
Für die Gefolgscha tsmitglieder. die eine i nen nach Ab-

atz I dieser Ziffer vor eihnachtencsuxtehende oche n e nd ‑
sie i m f a h rt auf, Weihnachten vers o en haben. sowie die Ge-
ol schaftsmit lie er, Die noch Die Möglichkeit zu einer der-
art en Vers iebung

 

aben. erner diejenigen denen nach den
iBest mniun en des A l. 1 D eIer Ziffer zu Wei nachten eine
Wo enend eimfahri zu teht, gi i diese Wochenend eim ahri als
Wei nachtsheimfahri im Sinne des vorigen Absatzes. n pruch
auf Die nächste Wochenendheimfahrt entteht fur sie na Ab-
lauf der für sie in Frage kommenden Frist, gerechnet von dein
Ta e an, an Dem nach den Bestimmungen des Abs l dieser
Zii er ihr Anspruch aus Wochenendheimfahri entstanden ist.

Für die übrigen Gefolgscha tsmitglieder beginnt Dte Frist
zur Erreichung es nächsten ochenendheimfahrtsanspruchs
nach Weihnachten bereits mit dem 25. Dezember 1937 zu laufen:
Entsprechend früher be innt auch Der Fr stablauf für die dann
folgenden Wochenendhe mfahrten

Diese Tarifordnungtritt am is Dezember 1937 in
Kraft

Die Tariiocdnutig ergeht in Form einer Ergänzun zur
Tariforvnung für die Betriebe des Baugetverbee bei ver-. au-
borhaben de Reiches seiner Gebietslör erschafien Der Ge-
im aft Reicheauwvaiuen Der regem-. win- Douau sei.-G.l
er erkor A—G. und der AJG ber Saale voin 20 - März

_1937 iWochenendheimsahrisregeiungl. as bedeutet. daß Die
näheren Bestimmungen Der Mochenendheiiniohrtsregelung ins-

-ni

« 83

besondere itver die ahi der tret ugevenden Arbeitstage. uver
die zu bezahlenden ahrilosten ie Weiterzahlung der Tren-
nun sgelder usw auch aui de Weihnachtsheirn ahrten An-
wen ung finden

Durch vie iarifliche Regelung ist nunmehr seder Betriebe.-

iiihrer ur Gewährung der Weihnachts eiiniahrten verpflichtet
Hinsichtsich Der Erftattung dadurch entste endet Mehriosten dutiti
den Bauherrn gelten Die auch sonst üblichen Bestimmungen.

Nach Weihnachten wird vorausiichtlich eine weitere Er-
g ung Der Wochenendheimfahrisregelung herauskommen
na der die Frist en wichen den Wochenendheimfahrien für
die von ihrem Wohnor am weitesten entfernten Gefo gschaftsi
mitglieder verkürzt werden so en. ;„_
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Ehrentag der Mutter des Reichstriegsminifters.

Die Mutter des Reichskrie sministers, Frau Emma von Blom-
berg, mit dem Bild des ührers, der ihr an ihrem 90. Ge-
burtstag in Eberswalde bei Berlin einen Gratulationsbesuch

abstattete.
Weltbild (M).

her Führer bei Blomberas Mutter
Ehrentag der Mutter des Reichskriegsministers.
Der Mutter des Reichstriegsministers Frau Emma

von Blomberg sind an ihrem 90. Geburtstage zahl-
reiche Glückwünsche zugegangen. Schon in der Frühe tra-
fen Blumengrüße von Generalvberst Freiherrn von Fritsch
irnd von Generaladmiral Raeder ein. Die Stadt Ebers-
walde und die Ortsgruppe der NSDAP. brachten eben-
falls ihre Glückwünsche zum Ausdruck. Am Vormittag
marschierte das Musikkorps des Schützenregiments 3
Eberswalde zu einem Geburtstagsständchen auf. Den
Höhepunkt des Tages aber bildete der Gratulationsbesuch
des ührers bei Frau v. Blomberg. Der Reichskriegs-
miniter begab sich am Nachmittag nach Eberswalde, um
den Ehrentag seiner Mutter mit ihr undseiiier Schwester
gemeinsam zu verleben.

Dr.-ihnebbelHMundfnntinenhe
Verteilung von 1000 Apparaten.

Jm ganzen Reich wurden am Goldenen Sonntag 1000
Rundfunkgeräte aus der Dr.-Goebbels-Rundfunkspende an
bedürftige Opfer des Krieges und Der Arbeit verteilt. Jm
Haus des deutschen Rundfunks in Berlin fand eine
Feier statt, in Der in Berlin die Geräte ausgegeben wur-
Den. Zur gleichen eit kamen in sBaralielberanftaltuneen im
Reich über i000 2 pparate zur Verteilung.

Jm Mittelpunkt der Berliner Veranstaltung, deren
musikalischen Teil der Musilzug der Leibstandartis Adolf
Hitler unter Obermusilineister Müller-Johns Stabfiihrung
bestritt, stand eine kurze Ansprache des Leiters der Haupt-
ftelle Rundfunl, Böker, der u. a ausführter Die Zuertei-
lung der Geräte bedeute die Belohnung-einer Einsatz-
bereitschaft für Die Nation. Sie solle nicht nur verhüten.
daß Die Bedürftigen seelisch Mangel leiden, vielmehr solle
sie auch die regelmäßige Teilnahme am Leben Der Nation
erstmalig zur Volksweihnacht ermöglichen.

Die Volksgenossen in Berlin wurden anfchließend, um
ihnen die Mühe einer langen Fahrt mit den großen Pale-
ten abzunehmen, von Männern der Motorgruppe Berlin
sdes NSKK. nach Hause gefahren

« Olhinpia 1940 in Tokio
Eröffnungsteruiin festgesetzt

Das Organisationskomitee für die Oliimpischeu
Spiele 1940 in Tokio hat setzt den Zeitpunkt der E r ö ff-
tu ngsfeier auf Den 24. August 16 Uhr und den Ter-
miii der Schlußfeier auf den 8. September 1940
was“ festgesetzt Beide Feiern finden im Tokioter Sta-

it.

Die iapanifche Regierung hatte kürzlich erklärt. Die
Spiele unter allen Umständen durchführen zu wollen, und
einen Kredit für die..Vorbereitungen zur Verfügung ge-
gar. Ein weiterer größerer Kredit war für Anfang näch-

Jahres in Aussicht gestellt worden. _

Rudolf Heft im Rundfunk
Wie die NSK meldet, wird der Stellvertreter Del

Führers, Rudolf deß. auch in osesem Jahre am Weih-
nachtsabend von 20 bis 20.20 Uhr über die deutschen
Sender zu den Deutschen in aller Welt sprechen.

Politische Rundschau
Die RompattsKonferenz in Budapest. Vom 10. bis 12. Ja-

nuar findet in Budapest eine Zusammenlunft der Vertreter

Der Rompalt-Staaten statt. an der der oterrei tsche Staats-
selretär des Aeußern Dr. S midt, und raf iano teilneh-
men. Wie setzt bekannt wrd, wird auch Bundeslanzlet
Dr. Schuschnigg am 12 Januar nach Budapest reifen.

Absolute nationale Mehrheit im polnischen Seini. Der bot
« einigen Wochen auf garlamentarischer Grundla e ge ründeteii

" Gruppe des La ers
-· Ab eordnete un
· so? von rund 200 ilibaeorbneten berfiigt demnach die r a-

nd l Seimier nationalen Einigun
ei einer Ge amt-43 Senatoren beigetreten.

ation des Obersten or im Serm über die absolute Me r-
während ihr zur absoluten Mehrheit im Senat. Dert

Mitglieder zählt, ieben Stirn-seien fehlen.



Heringe111sitt-:W297

· Thronil des Tages —
Der deiiischt Botschafter in Wien und rau von Padeii

veranstalteten eine Weihnachtsdefcherung, u er wie im vort-
Pan Jahr über undert der ältesten Mitglieder der 121665201-
chen Kolonie ge aden waren.

. Der griechifehe ronfolger Paul hat nachSch
Blankenburg (h013) S5202520 wo er das 11136006161est doei
seiner Verlobten, der rinzefsin Friederile Lui rann-
schlveig, verbringen wt d.

‘ Die Bevölkeriin der Vereint ten Staaten detru
113011, 5. 3.10051 257000 waseener Zunahme um 000
seit dein 1. Juli 1936 entspricht

31101 Wohle des Volkes
Die 9116111111211 101 das Denifche Rote Kreuz.

. 9106 der gefe 1111211 Ne 0 50 5 Deutschen Roten
Kreuzes dont 9. ezeinb511 1555551111111 etwa 9000 Ein-
311511112 011111 einer ein eitliehenrtüfgübmn 3111011101 n-
gesäheeßt werdenbhielten diis fiiunt e Leiter se

esstelien itttd die bieten Krei 2'111 Berlin eine Arbeit
tagiing ab auf der Staatsselretär Pfundtner die nroßen
Vorteile der Neudrdnung herausstellte-.

Der Präsident des Deutschen Rbien Kreuzes, NSKK.-
Oderaruvpenführer herz 0%000 60501g, eröffnete
die erste Tagun des neuen entfchen Roten reuzes mit
6151001101120 f r General Ludendorff.. Er wies dann auf
die besondere edeutuna des neuen ,621 es 5111, durch
Zins der innere Afbau und 512 911521 s Deut 620

steil Kreuzes 011 eine 0'003 neue und wirkungs alle
Grundlage gestellt werden.

Staatsfekretiit 915111
di

 

 

tner 5215101512 .51‘1 Grü e
desfsitt da Deutsche reüz 311i 1111511110 Reisstnitite

ers des intern. Dr. Fried ittid 1'511'115 511'011 02
edeutung des 0111 9. Dezember 011101152110 6111016'051'1

das Deut che Rote Kreuz. Das Reichsministerium des
Innern wünsche aufrichtig daß das Deutsche Rote Kreuz
unnehåerå errs ast 526 6112 26 002 50 nungen erfülle

grö en Vertrauen würdig ze gen01502, das
nin der iliesührer dürch die Ueb rnahine der 661110521—

schritt eni 111001511161 selbelj · drin 051121611 61001
elretät 11110 dtnerd estallung des gsBri adeführers
t. 61111019 31'101 geschüfissiihrenden rüfid nten durch

den Führer.
An den Führer wurde ein Telegritntm gesandt,

dem der Dank für die 911001500110 516 Deutschen Roten
120316f 3001 Ausdruck gebracht und opferbereiter Ginsad

ins selb losen Dienst für Voll 11115 Vaterland gelobt wird.
Der F ü h r e r 001100111121
»Den in Berlin verfaminelten Führern des Deutschen

910120 81211326 danke i für 506 11 telagratthifche überr ittelte
Gelöbnis bftlofer M 101'520. 1,5 211010212, ihre 2 mit
meinen aiifrichti en Wünl en füti t weiteres Wir n im
Dienste des deu then 100112. Adolf itler.«

Dann sprach der geschäfisführende 111181152111,- Its-Fri-
gadeführer Dr. G r 01010.61 hob einleitend die· gro en
geschichtlichen Verdienste des Deutschen then Kreuzes her-
vor, 511 durch das neue 91216602120 im 000111 Umfange an-
erkannt worden seien. Aber 5 Beseitigung der einzelnen

100510 2
11111 1111111111110

lieben ersehn en»; ihre ein eitl Rogt 5'111
reisft2 en, 51,21112'1' eis 01'152

Ellen1111121111510. 111 Stellen 501020151121 ft5116 DR
rastdiuni,- dessen Cinzelamtet unmittelbar vom Präsi-

denten geleitet werden. Dem Präsidenten unmittelbar
unterstüiideii auch die 07 Schwesternfchaften des DRK.

In Anrechniinft und Würdiguna der besonderen Aus-
aben, die der Frau im Deutschen Roten Kreuz zuf

i in allen Dt2211112020 nd tin Priifi ium
cccccc

51
olitiwsehreFishrung 52% be 01151160 r

g1111666111153 113'115'ferni-(111"aM" ritneöEiaanstisitg
tiitig 1105 0'111'501 iich niifd en Ausbau
der gesamten 0100111011101:""111'21010101013
21010101906 der 6610201105152"11115 es 1911111115006-
dienftes 0061011120.

6110111111000 des 9300110011206
Deutsche Bau-und Siediungsausftellung 3111111111210. 1m.

totnt 3. "'1""',111"111151Ottokar 1111138 frischerin

555%l"1131111116si "31Hssechfqi 11""“11W
Die 1915010103111 1'500 1111111 3{513211101 ais

11.1.1311. 031111101. ritt-is .111. sp-
51 115511, usstliiin sitt-ihne-

1110511505110'16‘5110105116150150115; T
öfung der deuts i«·fich(ifi 511 et niil i 2
m1111051031011111031 111111 511 Gifte 11103 des einsehen
51111111112 tut Zusammen 11110 tut dem 011111 111 Girr-
lungswerl. Die Auswir 00 des Vieriahresp anes auf
5,06 91011102120 wird nochmals zufammenfasseits unter
B 611610110 aus die 1050011101910150000100520des

retiahresvlanes besonders gew rdig werden

EIan"0111115'1'1'UÆ Miit '11'1'1
Mktb

 

 

man.0:-

hin 1121151211151 dui 51112
Das Geschenk der Stadt 601100021 iiderteiihd
Mussolini hat den 05215013‘10121521 von dannodey

Dr-. haltenhoff, 11115 Ma or der
in Begleitung von Bots after von 501120 empfangen. Die
Stadt 1501100011, 10 511 Musfolini au seiner Ha ri von
Essen nach Berlin einen kurzen Au enthalt 011,5 01 zur
Erinnerung dem Duee den 511161 en Fuchs „91200521‘
006 511 weltberühmten Kavallertef ule 3001 Geschenk ge-
macht Außer-hebt iest der Gauleiter sit 501100021, Reichs-
minister dem italienischen Regierungschef ein Paar
silberne 501211 überreichen.

Dei Duee der ein leidenfchaftlieher Sportsmann und
Reiter 10111111 immer 1111 besonderes Interesse tat 1111
Zannoverxehteit Kadnlleriefchule und die Leistungen ihrer

ffiziere ndet 501,512 vor drei Jahren beim Jniere
nationalen Reinurnier in Rom seinen ledpoial ”2115-
ültig gewannen, hat die Delegatioii mit der größten

‚ itzt 61211 u»fanüg»en. Musfolini pglabeieiner 125.-
h2stftesteti üer dies wertv nitind
die Ettnnerttnatsaabe 52| Reichsmiiiiliers Rust· itsdriiel

« net fnßeri

cis-ständigen Vereine f i imInteressangarenbBesehls· .

  

rtillerie hamann (Eelle) -

und erken ein, ihm am 1111100 “BDE
den 511211 Her Pillg Eritis-itisng III

kein Masor Hamnun 10115 iefer Geegdnth
ea 521 501121110. ««««««

We derPeixhndims
Beifügung 521 die deit Unierrichtcifka   

  

Diis „181115WM112511111"her 11111111151 den · 1
laut z irr « 2 nteF‑ .
ministe ms, 51116"512 de deutsche Puterrieht sit ..
den staatlichen Bollsfchulen Besfarabiensz hesS
landes, des Banat, der Dobrudseha und
wieder ein efiihrt wird, wenn die Schule minde ens
80 deutsche chiiler aufweist; gleich eittg werden 0'11 5 esen
Ballsfchulen deutsche Lehrer einge 201. Durch die zweite

gung werden 51,2 bisher vorgelegten Anträge zur
Grrchtung privater Bollsschulen 1111 5208next Unter-
1101161010152“01genehmigt, 11115 zwar iir eitulen in

arabien d zwei im Buchenlaiid
Jn seiner Würdigung dieser Verfügungen zit lt das

Blatt wei 212 Maßnahmen 'auf. Mit denen de rit-
mit tsche 2012111110 ihren uteti llen 0 01111161101
Zu amtnenarbeit mit der Vo 160111551 detv esen at-
sentlichleitsrecht für die deutsche Lehreibildungsanstnlt in
Sarata, Riteigabe des 1985 beschlagnahmten 21015 206
521 ediingelischen Kirchengemeiiiden in 6111010511% 111-,
1605101100 511 evangelischen Kirchengemeindein iltrih
für die vor einigen Jahren erfolgte Wegnahizie des Ge-
5,00526 511 deutschen 9005621116012; 550110 des
Staatsbeitrages für die konfessionelleti Lehrer is Siebe
hüteten und im Baiiat freier Gebrauch der deuts en Ort-

en tn der Presse, Einleituii eines Verfahrens zitr Ent-
fethigung der deutschen Gendffenschasten für die durch 506
Umschuldungsgeseh crlittenen Verluste.

Die Regierung-, so erklärt das Blatt dsehließend, habe
Wort gehalten, und ihre Verfugungeszn 50111211, wie das
gaiegungsblatiViit 1111“ erklärt 505’2, wirklich als ein

erl er itllgettteiiie etftiittdigung anhefehen wer11
0.—- ‚an—.2...- g...

Weihnachisfeiern der Auiobahner
100 0110 iiroeitee 111 150 Lage-sit

111121611 6’110’211, 150 setzt 1'105 de Winter-
zeit vih 1551101155010 0'11 dein b021110111 en eri der
Straßen Adolf H tiers 05011211, 151115211 in 1 Indern ittid
in verschiedenen Stildten filinttiitngsbdlle Weihndchtsfeiern
üeriittstuliet. In den 000 deit Arbeitslåineradenwunder-
000 geschmüllten Gemeinschadftsräumen 521 Atti bahnl 01:1
1011521; sich alle zufammen» ie an dem g ganti chen
in tat e ten.

An der Feier im Lager Bartheide ini Kreise
änuchisBelzia nahm ringtder Generalinlheltorfür das

titsche S rafzenwesen 0 di te 25er 300 än-
111 0111111111m31336 1111, 11'111 113‘111 aefchtii ten

»Tiehen. und 11 alt t61001211 die Sdendetititiiifs
eniii —- ein 11111:er Weihnäehtsftdlleii und ein bunter
«2'011 init eillerlei Ueberraschunaen Ein Dannenbaitin itn

Lichtertilaiiz grüßte die Feieraben. und duftende Tannen-
eranden durchzdgen den Raum und bekleideten die

0051

Nachdem Knecht Rat-recht den Geiietaltiifpektoi und
alle Anwesenden begrüßt ttnd den Arbeitsiamerhden mit-
geteilt 5011e‚b5051502 auch ein 6115082161111bAhefeheri
102151, 0051115'1'1 Ge 01511611101, Dr di 011Uzu
eintän910151062. An rlaie end wurde 5 2 912 2 des
rerå Addif tlet die er auffdeni Kameradfchafisn etid
der 2'000 Reichsüiiiodnhiier 1111 Theater des Volkes in
Berlin aelinitett hatte. übertragen.

Haltet dieTtenel
Geiierälinfpeiiör Dr. Tödi grüßteinbvä-giede ein-

i
leitend die Straßenbauer in alleit Gatten 0,11 einit '11 0.
11118: »Wir haben den 2000. Kilometer 061 1 Tagen in
Berlin mit 21,1120Abordnüngen us dem ganzen Reich 311111111—
nien mit deinFFührer gefeiert. us der.Rede Adolf itler6
533'2101 r»gehö t,Mwie verbundendherFührer iti einenS r11’620-

eiti,ft iind wie de ganze Gn '0'0'0 92652111-
schen Volkes ihm am Herzen liegt.

Weian 1111 ist die 3111 111 ver 1111111 1111106 with
IN31gfänger"11'110eure berechti ten MWMschehr

rer

Måe1111111111111ta1111:3211TOÆZ geirrtirgM
115'212 1021155105 denquBetriebsk-

nder ZWWeistlesen-IT-net ilie r 516 isher
nndttisfür 012 602 211 ihrer 62 v 01611chiti F 10112521 aris-

writägetw«SeidMist-it nundsäii aiErW
er ngeneiireda re 11"2 1.121

und erslädt 211,16

111111211 it
Iris ist-du«ite·t·······it1)ettkie«oe 1116m'0100'131innng"1111115511161.«

» 11.11011 »die“5&510005sfiihigleit 526. Betriebes imd die‚62'1-

W1“521gü'51:ä “ä"UeeBÆäquderlitt-Er

M WirteRM tanussei
Der Kdr561115111 des 916311., Generalleutncint Chri-

010111211, besichtigte die Fiefeler-Flu 320 102112.0 Aner-
kennun der Verdie sie des Chefs es iefeler- lugzeugs
deines m· die 101110 "1102 Förderung der Bestrebungen des
06011.111111111111 der Korpsfiihrer den {9251611116006-
führer Gerhard Fieseler zum RSFK.-Stalida'rtetisührer
z. b. 93. beim Stabe der Gruppe VIII

9106 dem Vorbeintarsch der RSZF Männer und2154
rinationen derrExil-sei und derstF ffe 115111213
111111 111111111 Qui-nieder 101e1111111501111 5

2 Sti 00601101152,its-Feine 11011150 into
'3111 Errichtung 1111 net okeks 11 des 0613;

111521 Stadt Kaisei Der Kordsfführer dankte für die 019i
Stiftung und gab seinen Entschluß bekannt, die

führerfehule in Kaffel zu begründen.

  

901’150 über die Künigsfrage
»in-e die mfaauugåmaßigeu Faktoren 11110211 die

Gntfcheiduiig.«

Unless-lich der Glithiillung 210265‘ MI-
11211, Generals der KndnllerteSi 0

001100000,016 atmen Bruders des et ."«

— unter 1100111611 Aufsicht vorgenommene 910113

0000100000021unt-i ten _____lI 121111111115. 21. 02320111_211937
---—o-— - 6.—-.————

6501211 nah Anleihezeichiiitiig
·· 5:353),01111 310111131 111131111101110311m

Das d 1162 Vollsei iotnnien ii von 45 illiarden
tm Jahre 1932 auf 65 5170 90101015111 tin laufenden

hxe äestiegnm6111155prechend at au die 611501016511-
bitg seit ieriius et 011 e sich, daß seit dem

i h 19 ddtelchsattleihen in itttnier röster werdenden
bschnitenbaufelegtwerdeii 101111120. elanntlich stellen

eine NeuverWieTit110 Hsag 1601501111, Indern “261111 U m-
r. er n re er t

tisii derhioßen itt·itioiia8olit·ise [1621 20en Ali 0520 00
0201111011111 01111111 0111. is l·

Jn der Zeit vom 3. 516 18. Januar 1938 werden
wiederum von allen Bauten, Sparkassen und Kredit-
genossenschaften Zeichnungen auf 750 Millionen RM.
4%5103101101 auslosbare Reichsschahanweisun en zum
Preise von 98,75 91911. ür je 100 91931. Ae 05110" ent-
gegengenomtnen die in en Jahren 1951 bi 19.56 11 je
einem Sechstel des Anleihebetrages zurückgezahli werden.
Die Einzahlungen können in Raten bis zum 8. März ge-
leistet werden. Die Verzinsung erfolgt 50611151116 und
beginnt bereits am 1. Januar 1988. Die Anleihe ibt
jedem Pollsegenoffen Gelegenheit, feine Ersparnisse si er,
iederzeit gre bar und gut ver inslich anzule en-. Die
Sichårheit wird einmal 0065111 lich dadurch 5 "0'111, daß
die Schatzatiweisungen 016 '111 60'111 n delfch er er-
illirtfifind. Zweitens liegt sie in er gewaltig gestchie enen
Steiierlrnft 6 deutschen 1851116, die 311 einer steigMting
des Reichssteuetaufldmmens von 6% Milliarden RM.i·n
1932/33 auf 13 bis l4 Milliarden NM., also mehr 016 dlis
Doppelte, im laufenden Haushaltsfaht führen wird and
damit 02,00 end Spelrauni 1111I die Berzinsiin und Til-
011'110 eine 2111111111”zu 012121.1 einderen Lä derti noch
tnaszigen 10,0161 sti. Die beste Siehe 1'100 bietet ,‘i
501,5 die Tatsache· die titionalsdzi011ftis 2Staatsins-
1111,10 506 ,1'0 sie ea nie erttnuenltileer · ·
geräus i 501, 0'115'11ie lieberzeuaung daß die aüeh iii
lunft ii 101'016 geschehen wird.

Das in Reichsani then anneiegie 9111015001000
federzeit durch Vei- aitf der A1111511111612 fl sie
0.20106110115201 Durch die täglich tin der Egid-o

tin e
forgfaitigeKurshf1101, die die Reichsanleihen genießenz ist
die Greifbari 1,1 er in 91111256inleiben angele ten Vermö-
0111 stets 0110 hrleiftet. titsii lieh 5111 no le201 '0 n511
,0011tiltheilåozilfitischen R gfeixüiiggegebene nl 15‘2 eina s

saheut uniers iten DVle ufkhi‚512
3'90121,6211'18011311H000' des 3211111111666021111i ti ‘00 2iner

dürchfihniiilichen diifzeii 5511 füitfzeghen «”'10 reii aufsz 4g;
16. stellte ist außerdrdenilirhggünstig

rentieren die Mittazentigen Pfandbe efe von 50501511211-
danken nur mit 4350 0. H.

Diejenigeni die sich mit der Verwaltung und Vet-
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8. Fortsetzung.

Dann ging sie wieöer, und Vogelscheuche oder viel-
mehr Herr Kottenkemp trug ihr dann die Pakete hin-
unter. Er bekam ein gutes Trinkgeld, und damit war
die Sache Klemens wieder für ein paar Wochen er-
ledigtt
Zwei Iahre war es her, daß Lutz Römer fort-

gegangen war. Und seine Mutter hatte noch immer
keine Nachricht. Doris weinte oft für sich, denn .fie
war überzeugt, daß Lutz ein Unglück zugestoßen war.
Aber die Mutter glaubte an die Rückkehr des Sohnes.

»Ich kenne doch Lutzt Er kommt nicht eher, als bis
er es zu was gebracht hat. Und er soll auch ruhig
bleiben, der alte, große Iunge. Ich will ihm in seinem
Fortkommen und bei dem gesteckten Ziel nicht hinder-
lich fein. Eines Tages kommt er wieder. Und ich bin
ietzt ja ganz jung geworden. Ich kann noch warten,
ich hab’ ja doch mein Töchterchen, und uns geht es setzt
fo gut. Aber schreiben könnte er wenigstens einmal,
damit ich ihm auch einmal einen lieben, langen Brief
schreiben könnte. Er ist immer gut zu mir gewesen,
der Iunge. Meine andern Kinder kümmern sich nicht
um mich. Aber sie sind eben auch selber in Not. Und
nun kann ich manchmal was schicken. Aber nur von
dem, was ich mir hier mitverdiene. Das andere muß
salles für dich fein, denn du bist die kleine Künstlerin,
du bist die Seele der schönen Puppen, du allein.“
Frau Römer legte wie segnend die Hände auf den

blonden Kopf des Mädchens.
Das war an einem Sonntagmorgen. Hermann

Kottenkemp kam gerade herauf. Er hatte Schuhe ge-
putzt. Er hatte einen großen, runden Korb, sauber
mit Papier ausgelegt und darin hatte er die Schuhe.
Aber er sah merkwürdig verdutzt auf Frau Römer
und auf Soriß. Hinter dem Latz seiner blitzblanken,
blauen Schürze brachte er einen Brief hervor.
»Da —- -— das ist — —- jawoll —- — ist nicht zu

glasutbletnl— aber tatsächlich, der Brief ist von Laßt-«
e

Golden sah die Sonne ins Zimmer. Sauber aufge-
schichtet standen die vielen Kartons, worin heute zum
Sonntag all die seinen Puppen und Sächelchen ruhten,
die sonst aus Tischen und Bänken lagen, wenn ge-
arbeitet wurde. «

Von — Lutz?« · ·
Eine glückdurchzitterte, alte Stimme. Und Hermann

IKottenkemp, aus seine alten Tage noch in gute geord-
nete Verhältnisse gekommen durch die Güte und den
Fleiß der beiden Frauen, legte den Brief Lutz Römers
in die Hände seiner Mutter.
Dann ging er still in die Küche. Und Doris erhob

sich und schritt in das kleine Schlafzimmer.
Mutter Römer war allein, und endlich öffnete sie

den Brieft Dann langte sie ganz mechanisch nach der
Brille, die neben ihr auf bem weißgestrichenen Fenster-
brett lag.
Undnun las sie, was Lutz schrieb. Sie-mußte den

Brief viele Male lesen, ehe sie all das Fremde, Un-
faßliche begriff, das heute in Lutz Leben war. So weit
war er fortt In Kanadat In unendlichen Wäldern,
in Not» und Gefahr. Einen Kameraden hatte ert _ Wie
gut es war, daß Lutz einen treuen Kameraden hatte.
Und Pelzjäger war ert Mein Gott, mit wilden Tieren
balgte er sich herumt Damit verdiente er Geldt
Schrecklicht Aber — Lutz war vielleicht endlich einmal
-"am rechten Platz. Mochte er sich stählen in Not und
Gefahr. Ieder Mann gehört einmal in sNot und Ge-
fahr. Und Lutz würde sich auch dort behaupten. Haupt-
sache blieb, daß er nicht krank wurde.

. »Ich danke dir, lieber Gott, daß Lutz noch lebt.
Schütze ihn, den Iungen, ich will es dir dan"ken," indem
sich hier, wo es mir nun noch so gut geht, ausmeine
alten Tage, armen Kindern Gutes tue. Ich will tun
avas dir gefällt, Allvatert Denn du sagst selbst, dein
Sohn sagt es: Was ihr den Ärmsten getan, das habt
ihr mir getan!”

Lutz Römers Mutter hatte die Hände gesaltet und
ein paar roße, glitzernde Tropfen fielen auf öiefe
hefalteten änbe.
Nach einer Weile las die Mutter den Brief noch

einmal Wort für Wort. Und da sagte sie leise vor
i

sich hin:

  

 

 

»Geld hat er zugleich mit diesem Brief an mich ab-
geschickt. Tausend Markt So viel Geldl Lutz muß
gut verdienen. Aber ich brauche ja das Geld nicht
mehr, denn das alte Volkswort, daß, wer mit einem
Waisenkinde gut ist, Glück hat, das hat sich in meinem
Falle bewahrheitet. Das Glück ist gekommen. Die
kleine Waise hat mir Glück und einen ruhigen, zu-
sriedenen Lebensabend gebracht. Und nun ist mein
Glück vollkommen. Lutz lebt und denkt noch an uns.
Und einmal wird er schon zurückkommen.«

- Zurückkommen?
Lutz hatte geschriebent Und er wußte nicht, daß man

ihn verdä«chtigte, damals Herrn Baumgarten nieder-
geschlagen nud beraubt zu haben. Und sie, die Mutter,
hatte der Polizei immer wieder versichern müssen, daß
sie fein. Lebenszeichen von Lutz bekam. Und nun
würde sie es melden müssen. Aber sie bekamen Lutz
sa nicht. Er war unschuldig, sie wußte es, aber sie
hätten ihm wahrscheinlich nicht geglaubt, weil doch der

reiche Herr- Baumgarten behauptete, er habe Lutz bei
dem übersall erkannt. Und weil doch tatsächlich alle
Umstände gegen Lutz sprachen. Er war in jener Nacht
heimlich fortgegangen. Und daß er so weit gereist
war, würde nur noch ein Beweis mehr sein sollen.«

»Lutz, ach Lutz, was nun?“ ·
Doris erfuhr dann auch, was Lutz schrieb. Sie durfte

den Brief lesen, Und Hermann Kottenkemp bekam
auch einiges erzählt, und er freute sich ganz schrecklich,
denn er hatte Lutz immer so gern gehabt.

- Das war nun ein Freuent
Die tausend Mark, die kommen würden. Die würde

die Polizei beschlagnahmen, weil sie annehmen mußte,
das Geld stamme von jenem überfall auf Herrn
Baumgarten.
Das trübte die Freudet
Und wenn auch Lutz kein Geld geschickt hätte, man

mußte der Behörde ia doch wahrheitsgetreu melden,
daß man jetzt wußte, wo Lutz sich befand.
»Ich gehe morgen früh hin", fagte Lutz Römers

Mutter endlich leife. Damit war, die Sache beschlossen.
Hermann Kottenkemp aber, der eigentlich heute ein-
mal hatte ausgehen wollen, er besaß doch setzt einen
sehr schönen, dunkelblauen Anzug und gute Wäsche
und Schuhe, sogar einen Regenmantel, der saß hernach
mit hängendem Kopfe daheim. Er war auch nicht zu
überreden, doch ja seinen kleinen Ausflug zu machen.
Er blieb zu Hause. Daß heißt, hinunter in fein Zim-
mer ging er nicht, er trank mit den beiden Frauen
Kaffee, nachdem sie vorher einen sehr guten Rinders
braten gegessen hatten. Sie saßen nachher in der
Nische, beim geöffneten Fenster, und plauderten ein
bißchen. Und Hermann Koitenkemp durfte eine
Zigarre rauchen.
Am andern Morgen begaben sich Frau Römer und

Doris zu dem Beamten, der sie voriges Iahr immer
verhört hatte.
Es zuckte um den Mund des Herrn als er die beiden

Frauen sah.
»Nun?« fragte er freundlich. .
»Mein Sohn hat mir das erste Lebenszeichen gesandt.

Er befindet sich als Pelzjäger in Kanada Herr Rat
ist denn mein armer Sohn noch immer nicht entlaftetlg
Er hat das, wessen man ihn beschuldigt, bestimmt nicht
begangen. Er war die Nacht daheim.. Früh, ganz
zeitig, ist er dann gegangen. Ich hab’ die ganze Nacht
vor Kummer nicht geschlafen. Ich hätte doch gehört, .
wenn er fortgewesen wäre, ganz davon abgesehen,
daß mein Sohn niemals im Leben etwas tun würde,
was er nicht gegen jeden Menschen verantworten.
kann.«
»Ich danke Ihnen, Frau Römer, daß Sie gl

kamen und meldeten, daß Ihr Sohn geschrieben h '
Vielleicht stellt sich die Sache doch noch einmal heraus.
Ich könnte. beinahe selber glauben, daß Sie «
haben, und Ihr Sohn an der ganzen Sache völlig un-
beteiligt ift. Wir wollen das beste hoffen.«
»Der Herr war sehr freundlich, Mutter. Ob man

nicht schon halb und halb weiß, daß es Lutz nicht war?!
sagte Doris froh. (
Die Mutter nickte.
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feiner, daß er schon halb davon überzeugt m, m GI
ein anderer getan hat.«
Arm in Arm gingen sie langsam nach Hause. Sie

wußten nicht, daß sie durch ihren heutigen Gang nur,
noch mehr entlastet hatten. Die Behörde hatte gleich
am Sonnabendabend Bescheid erhalten, daß auf dem
zuständigen Postamt ein Brief Lutz Römers an sein
Mutter eingetroffen war. Daraufhin waren zw
Herren auf das Postamt gegangen und hatten den
Brief geöffnet. Es war eine Abschrift angefertigt
worden, und dann wurde der Brief wieder geschlossen.
Der Brief, fein ganzer Inhalt, sprachen Ludwiq
Römer nichtschuldig. Dennoch bestand einstweilen der
Verdacht noch weiter, wenn er auch nun schon gewaltig
zusammengesunken war. "
Tausend Markt

_ Soriß dachte, daß man dafür hätte siedeln können-.
Auch solch ein hübsches Häuschen konnte man dann
bewohnen wie die Maltens hatten. Und unten konnte
der Nähraum und der Bersandraum eingerichtet
werden, und vielleicht oben eine nette, kleine Woh-
nung mit Küche. Wie herrlich das wäret Und jetzt
war auch die Mutter nicht mehr abgeneigt, mit von
hier fortzugehen, weil sie doch noch wieder jung ge-
worden war. -
Doris spran ein bißchen mit der Mutter über diesen

Plan, und die nickte.
»Ia, Doris, das wäre sehr schön, aber es wird nicht

gehen, sie nehmen uns das Geld bestimmt weg. Weil
sie eben glauben, es rührt von jenem überfall her."
Nun gingen die Tage vorüber. Das Geld kam.

Aber man zahlte es ihnen auß. Das war sehr sonder-
bart Sehrl . J
In der Gasse guckten die Leute mit großen Augen

auf Mutter Römer und die kleine Soriß. Die Leute
saßten einfach das Glück nicht, das die beiden hatten.
Und der Lutz —- hm, das war ein ganz Schlauer. Mit
dem ganzen, schönen Geld, das er dem reichen Baum-
garten weggenommen hatte, hatte er damals Reißaus
genommen, und nun saß er irgendwo in Sicherheit
und schickte den beiden Frauen auch noch Geld. Das
war, um auf die Bäume zu klettern, äußerte sich Vater
Hellermann im Bierkeller zum grauen Schwan. Und
die- Männer, die dort—--herumsaßen, gaben ihm alle
recht. Wenn schon, dann mußte so was verstanden
werben. Und der Lutz Römer hatte fein Handwerk
verstanden, das hatte er bewiefen. Aber den Klaus
Grafkder auch lange Finger gemacht hatte, den hatten

sie eingesperrt, weil er eben die ganze Sach» viel zu
dumm angedreht hatte.
Das war und blieb die Meinung der Beute. Aber

es gab auch ordentliche Menschen, nicht bloß Säufer.
die sich vom Wirt zum grauen Schwan den Wochen-
lohn aus der Tasche ziehen ließen, diese ordentlichen
Menschen meinten:
»Wer den Lutz Römer für einen gemeinen Menschen

halten kann, ist hier oben" —- und sie griffen an die
Stirn. Und Karl Stricmingen sagte:
»Lutz war immer ein ehrlicher, anständiger Kerl.

Der hat nichts zu fürchten. Sonnerwetter, Pelzjäger.
Als Iunge hat man sich so was immer gewünscht.
Aber man kommt sa hier nicht raus. Ietzt hat man
Frau und Kinder, und die Lust auf solche Abenteuer
kann einem schon vergehen. Ietzt hat man Pflichten,
und damit bafta.”
« »Lutz Römer kommt als reicher Mann wieder, dar-
Pug kannste Gift nehmen,“ meinte Besenmacher Borg-
ta t.
»Möglicht Warum solls nicht möglich fein. Na,

dann haben wir alle was davon. Dann kann er ia
hier irgend was eröffnen und man hat seine Arbeit.«
»Das wäret Wenn das möglich würdet Donner-

wetter, wenn du recht hättest-«
»Immer teilt Heringe, die noch am Kap der guten

dosfnung schwimmen, ihr Esel.« «
»Heiliges Pech, dort gibts sa gar keine Heringe.

Emil, du machst mir keine Freude in Srthogravhie.‘
»Nee, heißt das nicht Geographie?«
»Ich halts mit der Photographie, wenn’s schon was

mit phie sein muß. Ich hab’ mich jetzt bei Bäumler
aufgestellt. Da kommen gegen Abend genug Liebes-
pärchen Ich hab’ ganz gutes Geschäft gemacht-«
»Dann gib was aus.«

Z »Fällt mir nicht ein, ich will heiraten.“ .
? »Alter Geizkragen.«
Hedda Morgner aber, die junge, schlanke Tochter der

Vbsthändlerim sagte zu ihrer Mutter:
»Ich hab den Lutz geliebt, aber er hat's sa ntiz

Werken wollen. Gott, wenn er wiederkommt, wi
or sich auch ein bißchen wundern.M
Hedda stand vor dem Spiegel und wiegtesich in den«

Hüften. Sie war setzt Anprobierdame bei Hohenstein
a Brouch Dort kamen viele Herren mit ihren Damen
hin. Und man wurde von den Herren umschwärmt,
man erhielt Einladungen, von denen selbstverständlich
die Damen nichts wisen durften, was fa auch gar
nicht nötig war. - -
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Ein Mädel mit dickem Zopfkfanz um das pausbäckige
Gesicht brachte gerade den Kaser als draußen der lang-
gedehnte Hupenruf eines Autos erklang, der sich mehr-
mals wiederholte.

Alle sahen sich an.
„Das ift ber Hansl« rief die Komteß baut und froh,

sie freute sich, daß der Bruder wieder einmal heimkehrte.
Er wußte immer so hübsch und anregend zu erzählen von
allem Erlebten.

· Großmama Jutta lächelte: »Unser lieber Junge! Das
sist eine prachtvolle Ueberraschung!« Und um Großmama
Leonores müde Lippen zuckte es wie ein Lächeln, als sie
leise nach-sprach: »Unser lieber Junge!« ·-
i Mit dem mehrmals wiederholten Hupenruf pflegte sich
Hans von Syden immer anzumelden, wenn er einmal un-
erwartet hier hereinfchneite. Gretel eilte hinaus und trat
bald darauf mit dem Bruder Arm in Arm ein, ber es
seinem Mechaniker und Schofför überließ, den Wagen
unterzubringen und sein Gepäck ins Haus zu besorgen.

Die Großmamas bekamen je einen Handkuß und das
pausbäckige Mädel, die« nicht daran zu denken schien, das
Zimmer zu verlassen, erhielt einen festen Schulterklaps und
Itrollte sich zufrieden. Für den Herrn Grafen wäre sie
durchs Feuer gegangen.

Es wurde eine 'gemütliche Frühstücksstunde, Hans
.Shben erzählte kleine Erlebnisse und die Zeit verging
angenehm.

! Hans Syden spielte den Frohen und SIrglosen und
ihm war doch entsetzlich zumute. s

Nach dem Frühstück wollte er ein wenig ruhen. rTs
Großchen Jutta schüttelte den Kopf. «
»Du siehst eigentlich gar nicht aus, als ob du Ruhe-

bedürfnis hättest, Hans. (Eher siehst du aus, als ob du«
Unruhe und Zerstreuung herbeifehnteft.“

Hans Speis ftutzte flüchtig, bann lächelte er. "I
»Ich habe sogar großes Ruhebedürfnis, Großchen Jutta,

deshalb kam ich ja außer der Zeit hierher ins Wald-
jchlößchen.“ _|

. Er verließ das Zimmer und leise sagte Jutta von Shben
hinter ihm her: »Er ist mir erst zuletzt aufgefallen,
unserem Hans bedrückt etwas. Seine Scherze haben keine
Frische und wenn ihr vielleicht auch darüber lacht, seine
Augen sahen beinahe aus, als ob sie geweint hätten.“

Großmama Leonore, die Varonin von Nottfeld hieß,
machte ein überlegenes Gesicht und brachte die von ihr viel
gebrauchte Weisheit vor: „Das Leben draußen schlägt zu
hohe Wogen, die rütteln und schütteln die armen Mensch-
lein ordentlich durcheinander, es wird einem davon oft
übel!“

. Cis--
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Die Schwester möchte helfen. I «

Gretel klopfte an die Tür des Zimmers, das ihr
Bruder bewohnte, wenn er gelegentlich heimkehrte zu
kurzer Rast. Er mußte ihr Anklopfen überhört haben,
ebenso das Oeffnen der Tür. Er saß auf dem Sofa, die
Ellbogen stützten sich auf bie Knie, während seine Hände
zu Fäusten geballt, an den Schläfen lagen. Wie in ver-
krampftem Zornftarrten seine Augen auf bie gegenüber:
liegende Wand, um seinen Mund aber zuckte es un-
aufhörlich.

Aus tiefem Sinnen emporgerissen, schaute Hans Syden
die Schwester fast verständnislos an. Doch schon im nächsten
Augenblick zeigte er völlig beherrschte Züge, die Fäuste
hatten sich gelöst.

»Wie nett, Gretel, daß du mich gleich besuchst. Setz
dich doch zu mir, bitte, unb erzähle mir ein bißchen von
dir. Wie es dir ergangen seither, ob bie brave braune
Liefel noch immer so viel Milch gibt und wo sich Tyras
versteckt hat, der mir doch sonst immer entgegen-
gesprungen ist . . .“ ·
. Das blonde Mädchen setzte sich an des Bruders Seite,
erwiderte hastig: »Die braune Liesel gibt noch immer so
viel Milch und Tyras ist vor zwei Wochen gestorben.
Ganz plötzlich. Er war schon alt, der liebe treue Kerl. Jch
habe dir es doch geschrieben. Daß du das nicht einmal
weißt!“ »Ja, daß ich das nicht einmal weiß!“ wiederholte
er mit sonderbarer Betonung. Wie hätte er an Tyras
denken können, wie hätte er überhaupt an etwas denken
Gnnem seit Wally Walb gestorben.

Die Schwester legte die Arme um seinen Hals.
»Großchen Jutta meinte, dich bedrücke etwas und deine

Augen sähen aus, als ob sie geweint hätten.“
) Die Frage war beschwingt von Angst
. Er zuckte leicht zusammen, lächelte dann: »Großchen
Butta muß sehr schlecht sehen. Nebenbei bemerkt, würde

. nicht weinen, wenn mir wer weiß was geschehen wäre.“
»Aehnliches sagte Großchen Leonore auch“, bestätigte

Gretel. Jhr Blick senkte sich in den feinen. »Aber weißt
bu, Hanfebruder, irgend etwas quält dich doch, es schimmert
was in deinen Augen, das hab ich noch nie darin gesehen
und es fällt mir jetzt auf.“ « ,
F Er löste ihre Arme sanft von seinem Hals. "

„kleines Mädel, du redest Unsinn« Er erhob sich. »Ich
werde acht Tage hier bleiben, solange habe ich Urlaub.
Ich bin zur Zeit in unserer Frankfurter Fabrik Jm
Sommer gibts längeren Urlaub, dann will ich nach —“

Er schüttelte den Kopf. »Ich weiß noch nicht, wohin ich
dann will. Na, wird sich finden! Jm Herbst warten dann
Nennen aus mich, große Nennen. Das ist das Schönste,
alles daran zu fegen, zu gewinnen oder -—“ Er brach
wieder ab und sie meinte: „Du gewannft letzthin ja oft-,
e- wäre nicht schlimm, wenn du einmal nicht Erster
würdest.«

. Er stieß rauh hervor: »Lieber das Genick brechen!“ i
‘_ Sie hob entsetzt die Arme. ·

»Pfui, Hans, dergleichen dürftest du nicht äußern. Das
ist Sünbe.“

Er nahm ihren schmalen Kopf in seine beiden am
und sein kräftig geschnittenes Gesicht mit dem energischen
eckigen Kinn schien weicher zu werden im Ausdruck. '

»Kleine Gretel, Schwesterchen bummes, was weißt denn
du von Sünde! Und nun geh, Gretel, ich möchte mich ein
bißchen waschen, die Fahrt hierher war staubig«

Sie blickte befremdet. »Aber du hast dich doch schon
gewaschen, dein Gesicht ist ja noch ganz kühl und feucht und
staubig wars wohl kaum, es hat doch zwei Nächte hindurch
tüchtig geregnet.“

Sie ging zögernd zur Tür, sie merkte nur zu deutlich,
der Bruder, der sich sonst immer über jede Minute des
Zusammenseins mit ihr gefreut, wollte sie gern los sein.

Es war Gretel Syden, als drehe ihr eine erbarmungss
lose Hand ch- Herz im Leibe um. Jhr Bruder, ihr ges
liebter einziger Bruder litt schwer, und er trug sein Leid
verschwiegen, dachte nicht batan, sich ihr anzuvertrauem
damit sie ihm tragen helfen konnte. Und sie hätte es doch
so gern, so übergern getan. t

Leise suchte sieihr Zimmer auf, ihr Atem ging gar so
bang unsd schwer. Was für ein Erleben hatte der Bruder
draußen in seiner Welt gehabt, daß er so heimgetommen?“

Sie trat an eins der breiten Fenster und schaute hin-
aus in den Park, der sich jetzt so wundervoll frühlingss
grün schmückte Die Sonne brannte am blauen Himmel
wie eine hellgoldene lodernde Fackel und die Vögel tiri-
lierten helle Jubellieder in die lenzestrunkene Welt.

« Großmama Jutta rief nach ihr. Da quälte sie ihrem
Gesicht einen gleichmütigen Ausdruck auf unb folgte dem
Rufe. « r" “I E
.1 i‚:’ El . i, 1“";

Its-? Jm Haus am Nitterplatzp J
- Den Nitterplatz umgeben kleine Häuser, die alle schon

dagestanden, als Napoleons Scharen hier vorbeigezogen.
Auch das Rathaus im Spätbarockstil sah die welschen Sol-
daten, doch länger, viel länger schon wacht hier das Stand-
bild des riesigen Ritters, nach dem der Platz seinen Namen
trägt. Es ist eine überlebensgroße, hünenhafte Gestalt,
die sehr steif und gerade aufgerichtet vor dem Rathaus
steht. Das eckige, unter bem Helmschutz plump vorsprin-
gende Gesicht, ist einem Haus gegenüber zugewandt, das
die Jnschrift trägt: »Goldschmiedemeister Johannes Hoch-
waIb stellt Haus und ehrsam Handwerk unter des Herren
Schutz. 1730.“ ‚

Die Ladenklingel zeterte, als Gretel Syden eintrat. Jm
Verkaufsraum befand sich Bettina Hochwald, sie bediente
eben eine Kundin. Sie erwiderte erfreut den Gruß der
Freundin und wies nach der Tür, die in ein Zimmer hinter
dem Laden führte. Gretel nickte. Sie wußte hier gut
Bescheid. .

Ein paar Minuten später war die Kundin gegangen
und Bettina trat in das Zimmer, in dem Gretel auf sie
wartete. Ein fester Händedruck wurde gewechselt und dann
saßen sich die Freundinnen gegenüber.

Bettina war schlank und groß, ihre Züge ein wenig
ftreng, das Haar von silberner Helle, die Augen hellbraun,
doch dunkler wirkend in der Umrahmung langer brauner
Wimpern und den Halbbögen der Brauen. '

Es war am frühen Nachmittag und Frühlingssonne lag
wie eine goldene Dunstwolke über dem Ritterplatz des
alten Nheinstädtchens.

»Hans ist gestern angelommen,“ begann Gretel, und
Bettinas immer etwas blasse Züge färbten sich, weil ihr
eine Blutwelle vom Herzen emporjagte bei dem Gedanken,
er war ihr nahe, den sie liebte, ber schon der Held ihrer
kindlichen Träume gewesen« Aber davon ahnte Gretel
Syden nichts —- nicht entfernt streifte sie die Jdee, Bettina
Hochwalid könne in Hans »etwas anderes sehen als den
Bruder der Freundin.

Sie bat: »Willst duuns nicht besuchen, Bettina? Du
weißt, Hans hört dich so gern singen und ich glaube, dies-
mal sollten wir alles tun, es ihm im Schlößchen angenehm
zu machen. Er ist nämlich sehr traurig diesmal, wen-n er
es auch zu verbergen fucht.“

Um Vettinas Lippen zog ein kleines Lächeln.
« » »Vrauchft doch kein so besorgtes Gesicht zu machen,
Gretel, Leute wie dein Bruder haben wohl manchmal im
Beruf Aerger und damit wird einer wie er bestimmt allein
fertig. Aber wenn du glaubst, es freut ihn, will ich gern
zu euch lommen.“

Bettina war nichts evwiinschter, als der Einladung
gleich zu folgen.

Sie fuchte den Vater auf. Er befand sich in der Werk-
statt. Er war schmal und grauhaarig, kurzsichtig und von
fehr stillem Wesen. Er nickte: »Natürlich, fahr nur gleich
mit!“ Die Mutter, frisch und derb, hantierte in der
Küche. Sie nickte auch: »Natürlich, fahre nur gleich mit!“

Eine halbe Stunde später saß Bettina schon neben der
zierlichen Freundin auf dem Jagdwagen, den Gretel selbst
lenkte und den ein fchneeweißer, gut gepflegter Schim-
mel zog.

Erst fuhr man durch Gassen und Gäßchen, dann blinkte
der· Rhein auf. Schiffe schoben sich langsam vorüber,
Dampfer hatten es eiliger, und der Frühlingshimmel
spannte sich droben in-so wundervoler Bläue. daß er zu

einer Donikuppel wurde. Jn der tiefblauen Kuppel aber
strahlte die Sonne wie ein Goldtopas auf das gesegnete
rheinische Land nieder.

Ein kleiner Dampfer fuhr firomaufwärts, junge Mäd-
und Burschen machten einen Ausflug, ihr Gesang schallte
hell herüber ans Ufer, warm und innig klang es:

Und sollte auch ich ein Mädel mal frei’n,
bann muß es am Rheine geboren sein.

s Gretel blickte nachdenklich.
' „Das Lied mußt du Hans auch vorfingen, das mag er
besonders gern.“

Bettina neigte den Kopf. »Das auch, ja. Und dann
habe ich ein ganz seltsames Lied. Denk nur, Lehrer Wilder-
ling hat unsere alte Familien-sage in Verse gebracht Hol-
perige Verse sind es nur, aber gerade dadurch scheinen sie
wirklich echt und alt, auch ist die Melodie sehr eigen. Die
könnte schon vor ein paar hundert Jahren dagewesen fein.“

Gretels blaue Augen blickten sinnend über den Rhein.
Der Schimmel lannte seinen Weg, auf den brauchte sie
kaum zu achten.

Sie zuckte die Achseln.
»Eure alte Familien-sage in allen (Ehren, Bettina, aber

sie ist auf Zufall aufgebaut. Ueber den Töchtern der Fa-
milie Hochwald, heißt es, fchwebe ber Fluch, daß sie späte-
stens mit kaum zwanzig Jahren sterben müssen. So jung
sterben müssen, weil ein Mädel aus dem Städtchen, in ge-
rabe bem Alter, aus Eifersucht ihren Liebsten vergiftet
haben soll, der ein Hochwald war. Sie mußte bösen Tod
vdurch Henkers Hand herben. Doch heißt es, sie wäre un-
schuldig gewesen, aber die Hochwalds hätten sie zu schwer
belaftet.“ ;’

Sie blickte die Freundin von der Seite an. _ .1
»Wie ist noch gleich der Schluß der Sage?“ T·
Bettina wiederholter »Aber die Hochwalds hätten sie

zu schwer belaftet.“ Sie fuhr fort: „Dafür rächte sie sich.
In den letzten Augenblicken ihres Lebens verfluchte sie die·
Hochwalds. Keine Tochter des Hauses sollte älter werben,"
als sie selbst geworben, bis eine käme, die einem Mann
aus Liebe das Leben retten würde. Erst dadurch könnte

die Schuld der Hochwalds gesühnt werben,“ . Sie seufzte:

»Seltsamerweisse hat sich der Fluch an den Töchtern der
Hochwalds auch erfüllt.“ s

Sie schob eine kurze Pause ein, ehe sie weitersprach:
»Natürlich läßt es sich auf bas Konto des Zufalls buchen,
baß schon in ber vierten Generation alle Töchter unseres
Familienzweiges vor Erreichung des zwanzigsten Jahres
starben. Ob durch einem Unglücksfall, wie es mehrmals
geschah oder durch Krankheit, darauf kommt es ja nicht an.“-
Jhre Stimme war nicht ganz fest, als sie schloß: »Jn späte-»
stens Jahresfrist bin ich an der Neihel« · 4.11
l Gretel lachte: »Ist doch alles Unsinn, SBettina.“ "

Aber dem Lachen fehlte das Frohe, von-Herzean-
mende. Sie litt um den Bruder und befand sich in einer
Stimmung, in ber man leicht alles Grau in Grau sieht. q
s Matter geworden durch die größere (Entfernung, klang
es noch einmalvon dem schon weit entfernten Schiff her-.
über: .s

Und sollte auch ich ein Mädel mal frei’n, · J
dann muß es am Rheine geboren sein.

fis

i

Die Frucht in bas mir-e I
Von dem moosgrünen Tuchkleid, das Bettina trug, holi

sich ihr helles Haar scharf ab. Man saß beim Tee im Tee-.
rassenzimmer, dessen Flügeltüren weit offen«ftanden. _ i

Hans Syden hatte Bettina freundlich begrüßt, aber er
dachte bei sich, es sei schade, daß seine Schwester die Freun-
din hierhergeholt. Gar nicht still genug konnte es ihm
diesmal im Schlößchen sein. Bettina Hoch-wald störte. Er
brauchte Ruhe, allergrößte Ruhe, damit er sich innerlich
wenigstens wieder leidlich zurechtfinden konnte. Alles in
ihm war ja wund und weh von dem entsetzlichen Erleben,
das hinter ihm lag. Jeder Gedanke an das Geschehene
war grausamste Qual. Und statt, daß er jetzt siill im
«Kreise seiner kleinen Familie säße und dabei vielleicht
etwas Frieden fänbe, hatte Gretel Bettina Hochwald zur
Unterhaltung hergebracht Er mochte Bettina eigentlich
sehr gern, aber setzt störte ihn ihre Gegenwart.

Gretel plauderte: »Bettina darf ein paar Tage bei uns
bleiben, Hans, da können wir also allerlei anstellen-. Weißt
bu, wenn bu mal hier bift, sollen es für uns Mädels auch
nette Tage werben.“

Sie beobachtete ben Bruder und hatte dabei nur den
f Wunsch, ihn die Sorge vergessen zu machen, bie ihn be-

drückte. Zerstreuen wollte sie ihn. »
Großmama Jutta schlug vor: „Nachher gehen wir hin-.

über ins Musikzimmer und du singst uns etwas, Bettina,
nicht wahr?“ ; -..:

Sie duzten Bettina hier alle, nur- Hans Syden nicht,
obwohl er bie Freundin der Schwester kannte von Kind an,

Er nahm sich vor, sofort nach dem Tee zu gehen, er
würde vor-schützen, daß er Post zu erledigen hätte. Aber
es war, als ahne' Gretel, was er vorhatte, sie wandte sich
an ihn, erklärte: »Bettina hat neue Lieder mitgebracht!
Lehrer Wilderling hat sie lomponiert, bie mußt du hören,
Hanislbruder Jch habe Bettina eigens hergeholt, damit
sie dir etwas vorfingt, weil du ihr Singen immer so gern
hörtest. Jetzt freue dich darauf und mach ein recht ver-
gnügtes und erwartungsvolles Gesicht. Wir wollen uns
doch alle Mühe geben, damit es dir bei uns gefällt.“

Er hätte am liebsten laut und heftig erwidert: Wenn
es mir diesmal hier ges-allen soll, müßt ihr mich vor allem
in Nuhe lassen. Dann darf sich keiner um mich besondere
flimmern, bann sollt ihr keine fremden Menschen ins Haus
holen und mich nicht mit Liedern stören, weil mir der
'Kopf nicht nach solcher Unterhaltung stehtl !

Fortsetzung leim-



is Karaehan erschaffen
Stalin wütet uttter der Sowjetdiplotttaiie.

Nach fowfetamtlicher Meldung verurteilte das Miti-
tärtribnnal des obersten Gerichts ofes der Sowfet im
»wegen Landesverrats, terrori if· erbxatiztieikölbttthsfde
matifcher Spionage« am I6 geeinber a Funk-
tionäre zum Tode. Darunter befindet sich der bei nie
Sowjetdiplomat Siarachan. bei bekanntlich als
fehafter Moskans in China und ber Türkei eine Rolle
spielte. Außerdem mußten ttoch zwei weitere Mitarbeiter
Litwinow-Jinkelfteins daran landete- darunter der ebe-
trtaligeVLeier der Qrientabtetlnng des Aufzenkontmiffa·
innenon den übri eu Delitihnentend verdient der Natne
dessEed gierOraehlelafchivili befanderes Interesse i
war früherå like der des Volksldmtniffarentats fir
Transkatikasieit un bekleidete zuletzt ein Amt im Zentral-
komitee ber bolfchewiftifcheit Partei-: ebenso war er itt der
Schriftleituttg der »Prawda« tätig.

_ Unter den Verurtetlten befindet sich ferner auch der
Georgier Jennkidfe ferner der Beauftragte der GPU.«,
St iger, nnd der Barteifekr tiir eheboldafew Jett n·
“xi” hatte 15JJahre lang ie hoe Stellung des Selte-

des· Zientralvollzngsausfchn es der Sowietntjidir
SiJtttiegehein, te er tm Sommer i 35- wegen „Boatitchet
iiftd ittbralisehet Eüiadturt pldhlich aus der dlsebewii
ftschen Partei ausgefchldIIcn würden war. Seitdem i
er von der Bildslache verschwunden Stetger belle-
dete offizielt nur einen Posten im Kuuftkomitee beim
Volkskoutmiffarenrat, figttrterte jedoch bei allen diploma-
tischen Empfangen anb ähnlichen Attleiffert als Beauf-
tragter der GP U. im Anfzenkommiffariat Schebol·
dajew schließlich war Mitglied des Zentralkotnitees der
bblfcheiviftifchen Partei

Wie üblich. ftud fii tliche Vernrteilten unt-
gehenderfchoffenwonit

Orden für nie Henker
Das Zentralexekntivtomitee der· Sowfetnition bat

wieder für die ,,n·t·ttfterhaf·te und aufopferungsvolle Aus-
süshrttiig außerordentlich wichtiger Regierttngsaüftrage«
zahlreiche Ordensderleihrtngen vorgenommen. Es wurde
eine Reihe von Personen mit dem LeninsOrden ans-
gezeichnet fernerkam ber „Gebenvo Note kBgnrteN
an8 fünf erInnen, der ‚ä;rdentF aten fern« an
ä"J erfoitäettMx't'nb das » renzeilgeb” litt 154 Personen
n te nitg

Wi( bei deåchschonaihattff3h·Hete itrieben rdensauss
gabenhandet hist-tin all b eitbat ttin

Belob an bottch‚nxxnxeaxxe‘xx bxbnannten ‘—
oder unt d e sie-creation von Erfolg-seit bei ver Beseiti-
gnug anb Verdichtung euer Siebte, te den Born des
Diktaiors Staliu erregt haben.

Ver Brand in Tsiugiau
Z Alle japanischen 6vinnet’eitn zerstkiki

Die Age titr Deinei berichteh daß alle n der Um-
edititgvon singtait gele eiteu heitanifchen dinitereieit
I'ma; Jener betx’x chtet wo den areti. Nach einer list-tr-
tittiiibn atis Schangbai sei da euer boti chine schen
Soldaten angeregt word-en Der xtt ben Brand ent-
filtridette Schaden wird auf über 200 illiotteu Den ge-
s a t.
d) tzEiner weiteren DomeisMeldun zufolge wurde in
der Ndahe von Hosftcgfottgtiein favanif er Dol etf ersOfsis
zier,d r Maior i Sitznii aßiiiefiädn oldaten
un e r nie ere «utiderte zlihaetien ittefertrrtenge

n‘ehrij ißhandel, daß etin ein Krankeu·
InH Etacht werden müßte-. wei ritif eOffiziere anb
ein in steter senden; die den Majbr b breiteten, seien
ebenfalls an egriffen worden. Dieser Zwischeufall trüg
sich an der renae des britischen Pachtgebietes an.

Berfliitktiiia der Englischen Ferttostslbiiei
Wie der dåklomatifche Korrespondent des ,,Daild

Telegravh« mel x wird lieh das britifche Kabinett am
Mittwoch xtt feiner letzten Sitzung vorden Weihnachts:
fetten insbeffonde e x‘nit ber Sage Lin rnen Ot n b
IaIIen,iftithetth ondan,Paß s aii Zäh:naiv“ eöfsJe

· nße F nHttatmeSrot-FettingtitmnbCzin F stab "tätigen ‘ate n ee eino-
5 dtte nth‘h ch berliütieri dllte, einWeh tili es ltitt wür-
«" In. wli ri xxx ie Bertiark näher Fernerst-

ottie ne Ver Innerenbät bex danieden trettttaftt tm
itieltit eer bedeute Frankreich würde in einem

folche xi Falle eine größere Verantwortung im Mittelmeer
zufallen Diesttezügli e englische Vorbespwhichanan
rthisher zu keinem rgebtflssgeiii rh riti

stieg feurig überhaupt g)? ‚
— ob die Fernofiflotte verasioMrki

40 preise bei Jietebnbahn
Großer Erfolg aus der Pariser Weltausftellnug
Abseits vom Zentrnm der Natiofnalen P villons xxx!

den Eiffeltnrnn im J validenbahtthof war be amaxxa ifn
Rahmen der Jnternat onalen Ausiellttttgs Bari-s 1937 b e
nxernati ualeMEifenbahns aäaufegebaüti
Deut chbadtt an leis n anb iti einer Galerie

mtttttentrtttuttgtit bei rettt Fett Cleridaettteelnttt zu ani-
thgft,ellt fowei der neigen nistria in xxxnnne Rantti les

   
  

irren eIehlxi ha·e
jerben sdlle dereinein.

 

 
Dein Ge dritter e tiis der Preisznertentiutig an

thlanb auf der Var set Weltauitftellutrß stehen die tat
der Reichsbahnfchau errungenen Auszeichnungen würdig

" Seite; Nicht weniger als lft G x ehe Prei eh (bxe
thfte Äuszei ·ttnng,UJIdie ver iehen·wurdfl, bren-

 

«-«- stJJUGo deffe b2 SilbrkrttEM daill'exi,ö fielen in
MS nEitalleni en rgn satt def

_ xx “trete"; anbei nxxmxxxnxmdrin-idem niittgstte
dritten

Eindrüeheengroo

Eint n GWOMS warst Public xtt erw xe’ nx xi xxx ten l ib
einen verdächtig e cheineiiden Bein-Zwist Uiixtigr defthdurå BE-
lebten Wohngegen Wurf an! ·fe g.ettdmmeti hatten. Der
erhaftete terdr vielfa derbe raste i difche erbrecher

ower tnittlttn n 'e b “3%.“am orientieren-main ankratz-i fåslk bit-l-
ngrosuuternehtneit flir Sitter e ge künden xxx deinatte ein

“in erix eher egen eIte De ahlutt ari-
gelten,eelli war evou wrbet t2ltii

IelbIt triEitd in den riåern Ehebedient naht-r
urnm um günsige aexehexhexx an I nbiiiaxxexx 32‘162:
emlinxernebxnen wurden I er reiner-« x'xaeftellten' derbe tet

vtl Dilthr tillch .

Achtung! “ 5. Januar:
Lehrer Meldetermin für Herdftfreiwillige.

nah die Abram-nun gekirrt-it
Es war vor fünf Bierteljahren um die Mand-

derzeit Noch bevor die Fahrer in aller Frühe die
Gefchütze bespannten, ftrichen fie und b-ie Kattoniere
einen Tag bnit dein Neferviftenkalsettdser ans, der bis
It ihrer Entlaffüttg nur nach weni e „Säglein“ zählte.

üiitt fnlIte er« Bock auf der antnter til-Besehen
werden, unb matt war wieder „freier 2Ziann“ katn
aber anders. Die damalige Lage 3mang den Führer
zit detii Entschluß: die zweijährige« Dienstzeit Unäh-
führen. Staatsnotwendigkeit Für den Jahrgang, er
In kurz b'nr bei Entlassung stand-, war das im etftett
Augenblick eine Enttänfchttiig Viele hatt-en sich be-
teils xiach einer Stellung umgesehen, andere ge-
fjchäftliche Difpofitionen getroffen Die Nseferviftenlies
er blieben damals angefangen. Es war ein großes

dersoitli esOpfer, das dieser Jahrgang zu bringen
hätte 21 r täte er das Ob erfbeachte, das ist sein leitchs

ber Beweis sur den eif,t dser sich in der neuen
ehrntacht o fenbarte. .

. Die Einsicht in die Notwendigkeit der zweijäh-
eigen Dienstzeit kist heute längst Gemeingut geworben.
s gibt auch kein Einjährigenprivtleg mehr. Der

Student dient die gleiche Zeit wise ber Bauer unb
Arbeiter. Gleiches Boll, gleiche Pflicht« gleiches 22echt.
Und Waffendiettftfift Shrendiertft am Bolk.

Trotzdem mag mancher der Dienstzeit- die ihm b« s
bnrfteht, mit gemischten Gefühlen entgegenfehe'n; nicht
etwa ausmangelnder Dienstbereitfchaft odser fehlend-ern
guten Willen, sondern aus der Erwägung, daß dies-e 2
Sahteihn herausreißen ans der qBeruIQaxiebilbang, ihn
bie mühsam erlernten Kenntnifse vergessen laf-
fen, — kurzum, daß biefe-Jahre vom· drakhifchen
Standpunkt ans betrachtet „nerlnrene Jahr-e« eten
Gewiß: um einen anständigen Griff mit bem Gewehr
983u machen, braucht man nicht Kattt gelesen zu haben.
Aber bie soldatifche Erziehungsarbeit besteht nicht nur
im Griffe-klarsten Wsiewohl nicht verkanttt werden soll
daß bie Summe von so vielem Einfachen anb feheinbar
Nebensächlichen die Grundlage fur die Manneszucht
bildet. ohne die ein Heer nicht bestehen kann. Die
Ausbildun des Soldaten von heute ist vielmehr
entfdrechett dient zeirdedlngten Stand der Technik fo
dielfaltis u: fv interessantz daß es für jeden etwas zu
lernen gibt. (211m1 denke nur einmal an den kenntli-
ziertett 2IiechaniQmmus einer Beobachtungsabreilung
oder Nachrichtenetitheit) betraten ift nur bixe' Zett, die
man nicht nützt Was die beiden Dienstjahre alt foldas
ttfcher Haltun, an körperlicher anb geistiger Frische,
alt Spannkraf geben, wird gerade beni Berufslseben in

 

er‘h‘bhien’x Maße wieder zugute komm-eri- anb reiner
von all betten, die tm Herbst wieder den Rock aus-
ziehen wild bestreiten-, daß er in ben zwei Jahren ein
anderer Kerl gemerkt-ern und daß nie Unterbrechung
des reineng sich doch gelehnt hat

an ittitß es eben befftehe’ii, drefesdZivillehen
zweckmäßig zu unterbrechen weckutaßtg bh. feine
Dienstjahre in einen Zeita chititi legten, der ben
beruflichen Absichten und der körperlichen Leistungs-
fhhigkeit am beftex'i Iich anpaßt Eine alte Erfahrung
nd ein guter Narr Möglichft früh dienenl Meist find

dann die Muskeln am gefchmeidigftett anb willigftem
Begreiflich, daß den Abiturienten zumal die Vierfach-
uitg lockt, Iich möglichst bald in die goldene Freiheit
zu ftürzeu. Zweckmäßiger würde es· aber Iardas kom-
mextbe Studium sein, Arbeitsdiettsis und Wehrpflicht
in einem Züge zu erledigen Gestahltan”Römer,

 

Geist nnd Willen wird er dann das akademische Stu-
dium um In leichter erfassen Auch für manche, die
vor Beendigung ihrer kaufmäntti chen oder gewerbli-
chen Lehre ftehen, empfiehlt es fi unmittelbar daran
ihr Arbeitsdiensthalbjahr und die Soldatenjahre anzu-
schließen. Und wenn dem einen oder anderen in der
Dienstzeit die Luft und Liebe zum aktiven Soldaten-·
bernf aufgeht, fn hat er bei frü zeitigetn Diienft noch
die Möglichkeit, mit beiden Hän eit eine bei entspre-
chender Eignung gute Ehanze wahrzunehmen.

Alfo Freiwilli e vori Aber baldi Denn wer
im Herbst 1938 frei illig eintreten xnxll, für den ift
der5 Januar 1938 ber letzte Zeitpunkt, zu dem er
Lieb bei dein tijdtt ihm gewahlten Trudpenteil mel-
en mit. (Dsie Wehrmeldeamter und Weh bezirkstotns

mattdos geben über alle Einzelheiten-echrödfende
schriftliche oder mündliche Auskunft) ie gefagt:
möglichst früh sich melbeni Nur In ist die Möglichkett
gegeben fx’ch die· Dienftzseit den beruflichen Abftchdetr
enth‘re' end üsznwah en lSieht übrigens bei Mi-
ilkär aüeh heiser aus: »Der Kerl hat Mute in den
finnehenl“)

Noch einsi Der {Freiwilligekann sich dte Waffen-
gattung wählen. Aber welche? Früher war es die Ka-
vallerie, die in man en Augen ein-en Schimmer von
Nomanrik umwob. Heute ift es vielfach der Motor und
alles„examinierte, das den Blick der begeifterangQIahi-
genb Jugend zunächst ansieht. Warum sich viel Kopf-
zerbrechem chen. Aller modern-en Nomantik zum Trotz
—- die rahrung: in Spanien anb Ehan beweist es
—- bie BnIaiiterie ift immer noch die ,,-Kbntgin des
Schlachtfeldes«. Alle anderen Waffen find im Grunde
en men nur Mittel zum Zweck: der Jnfanterie den
Eisengam endgültigen Erfolg zu bahnen.

nd bann: Ein· Jnfattterieregiment von heute sieht
ganz anders aus als im Weltkrieg oder gar noch vor
1914 Die Jttfanterie des modernen Heeres braucht
nicht nur Soldatenz die marfchierett anb mit bem Ge-
weht 98 umgehen können. Jedes Negiment verfügt heu-
flenüber schwere und leichte 2IIaIchixtengenxehre, über

inettwerfer, über JnfanteriegeIel)x”xt_;e, mnberne Pan-·
zerabwehrs und NachrichtettmittelEs braucht Neider-
für feinen 22eiber ug, dem in der Hauptsache die Auf-
klarung und Sicherun nblie t, braucht für feine be-
spannten schweren Waåert undsonstige Fahrzeuge Fah-
rer von Sattel und oeks Für viele klingt es über-
rafchenb, wenn man feststellt, baß das Jnfanterieregiis
ment von heute IaIt In viel Pferde hat wie früher
ein Kavallerieregimettt Für feine Jnfanteriegefchützs
kompanie braucht es Soldaten mit ausgefprbchen erteil-
leriftifcher Neigung und Ausbildung, technisches Ber-
gäudttis auch für feine Panzetabwehrkomdartiez es
raucht SiraftIahrer, Si’raItrabIahret‘, Fernfprecher Es

gibt faft für alle Neigungen und Ausbildung ein aus-
reichen es und in der Vielfältigkeit dies Zusammen-
wirkens der Waffen besonders interessantes Betäti-
gungsfeldi Jedenfalls wäre es außerordentlich zu be-
grüßen, wenn diesmal Freiwillige fich auch wieder in
großer Anzahl für die Jnfttnrerie entschließen warben,
die immer noch den Kern des Heeres bildet Bei riecht--
zeitiger Meldung braucht fich übrigens der Freiivilltge
nicht noch besonders um die Ableiftung feiner Ar-
beitsdienftpflicht zu bemühen. Wer als Freiwillstger
bei einem Truppettteil angenommen wird, für den wird-
die Einziehh’gxxxt xxx Neichsarbeitsdtenft Fru fuhr
1938 unmittelbar zdurch bie Behdrden selbstmverattkaßi

   —-

tiitd ein außerordentlich grdßfes am: von ge ohletieit Pel en.
Schinticksiiiiketi. managen ür Einbrüchr. nzüge nnd er-
gleichen befchlagnahmt

Flammeutod eines Dichters
In de Schwur waldLuftkurort haltwati eti eseha ein

schweres Dnattdun Ilid, bei dein der schwäbisehe gchintIerIer
hab“ Knnftntaler getnri äII ·Senner! einen schreit·
stehe-kmFla dimeutod erli. egert 3 Uhr nachts brach tu bexn

after alleinilsl·)"erttoht·tt«e«ri hause ein Brandagb, dr
zwar Inne den Na harrt bad bemerkt würde, aber Fa

ammit: grth aß es dem tranken und vollkommen xx-
Mam rets nicht mehr möglich war, heb zu retten.

bitnWtheinhtch SchäfkaZerweek tft einer der eigenwi igfteu schwa-
edler dahergegangen 

Kunst und“mm“
iti 100. Geburt-tu EviituaWaWer

einer Fettkurtnd xxx der Ludwig- reden-F-träte-altetoBad-
renth wurde des 100. Geburtstage! Tosima a n r} gedacht
rau Daniela ou beim bie Tocht nia Wag-

F äsnhieltbodietgkåiieiirEdecMirader e bbn derådiiurt cd tna

in dilos
e abiI rix

"Igiäatbnh batterg. n der satt eiltha iii
utadergabt m von xtt in seinen Werken ewa tende-
ftauden habe

Zwei Bergleute erschlagen
Eine Strecke im ochhammerflöz unterhalb der W

pielte-Sohle der Kbn gin-Luife-Grttbe (Ostfeld) bei Hin-
deuburg wurde nnn einein Gebtrgsschlaa betroffen, wobei
„eheBergleute bernnaxxxaxen. Z ei vott ihn n wnr
ls ld lebendLGtathggebracht iner hats gere‘ er-

run e erlitte nd der an);itehiii le gten
kämmtgeh Dfe anderen Wirtin tritt need a s

nn geborgenderde „

Orten
indian Stirbt Dth.. Der Hei sftt r rer

at Eis Geist-ragteeröhie gemein iehniih (‚bei eittshen
atmen {xxx ,drderttttg der Gemeinan Garbe

IÜTCJIYZ SNELLnetzt-tätda iieiexiii‘ibn. in derNr erein
drei anaedalten werden-

Führer xxnb Uebuansleiter xtg Verfügung zu Itellen sowie die
tifftellnng von xreI‘williaen vortdienftgrupven zuzulasfen
DerlI’ii iie ait e xx. . ur Erdlfnn der bwittuterv

sitdrtlicheit eratista tu3xxxx: m S warzwaldux rted thi-
berfität Freiburg einen Torlattf tm »räume; och« dtireZ
dem der· fürtgfie Skllii fer an der „In?gretchert FamilieFrang
Enertz I anen Sieg fe erte. tt 64,4 Sekunded erzielt hart-

teT'a esbeft eit ünd wurde damit Sieger vor r. Pet-
irr-Freiburg erun ttitt zwei Zehntelsekunden langsamer bar.

· KtlianiBd el anerreit iDie bei?en meftbeaxidmmRad-
rennfahrer III tritt ttttd Vo« orititen tIehn'xt wieder Sechs-
ager nnett in Amerika ge cinxtoen. nnd war das tu nannte,
s Sternit Rundenvor yruttg vor den merikaneru Ero leit-
b“ bar beendefen. as war bereits der 17. Sechsta efie
beiden Dentfebett xxx Amerika. g gi

_I

U’I

Eiiliditdlltsicå der Mitleid
anmieten siegelt Dentichland inii irr i gewonnen.

bit d 6 il Eis a xxans-sinnensetzt-»t- xx.x5"... it gut
einnf bxxet, meint alt xexlweiser «rte·r atit
ausgezeichnetenlautem durhf ihregute Zittern-nepnebelt mit

f orett gewau ext.“Garn chedrei d euo eu
ab! il tin Weit n tätt wgiåähtdieIzu-.LFW u etr
ngetstett te ten tt x xxxn‘x ext etc

rannten. Dtk est-wettet nennt-itndatein: lnx bei: armman ahnt
besser und· bcgbanite ran Sie Im allen Dingen detti heiseren
-thufver·tuitgett der vofer lxrnter.

beim“· hat"e Mitmenschen
Das grosse südbsstutuier tu Versin-

erst CLVI stlleshditddah lhturuter dieses

this-firstWen-;FOR-f itzt‘22
stillfpikldeteiu lind-E
B tte den Mit Satz«ierfryer VOLK ls mit Ixl anbD

xtxxxäääa"2m”:RMoz.diedseiåaibidbuyemkmxtibkä
über den erInl reich d ed iel seit

II exanax eie Its HebelnmilßMattnsataft der Verbirg
heut-Ihektmtlndrmssend gegen sen Oattuttl



Lokales
Gedenktage für den 24. Dezember.

1524: der portugiesische Seefahrer Vasco da Gama auf der
Jahr-i nach Kotschin gest. igeb. um 1469). — 1624: Der geist-

che Liederdichter Angelus Silesius eigentlich Johann Sche f-
ter) in Breslau geb. ( est. 1677). — 1 15 sbis Id. Januar 1916):
Neuiahrsschlachi im ’dwestlichen Gali ien vereitelt den rus-

sischen Durchbruchsversuch ( wanowo).
·· «—Sonne: A.: 8.10. U.t 15.49; Monb: 11.: 11.18. A.: —.

.‘n‘ --——*

f Hochbetrieb in der RGB.-Ortsgruppe
O n der Ortsgruppe der NSV. errschte re es

Beben, e n ständiges Kommen und-Gehen lock- und el-
ilenwalter tragen Pakete im um, bepackt sind sie wie die
Weihnachtsmannen

Aber nicht mürrisch oder unlustig wird diese Mehr-
iirbeit verrichtet, auf allen Gesichtern iegt ein Schein von
Freude, mit Spannung wird das Oeffnen jedes Pakets
verfolgt, gleichfam als wären alle diese freiwilligen Helfer
des WHW. selbst die Beschenkten

Eine Puppe wird ausgepackt, ein allgemeines freu-
diges Ahl ertönt im Kreise, so nett unb tadellos erhalten
liegt diese Puppe in einem sauberen Karton gebettet. Ein
Briefchen liegt dabei —- ein BDM.-Mädel, das diese Puppe
gestiftet hat, schreibt dazu:

»Liebe NSVi Jch habe zwei Puppen, davon will ich
dir eine schicken, damit du zum Weihnachtsfest einem
armen Mädel eine reude machen kannst. Wenn ich dann
unterm Weihnachts aum stehe, will ich daran denken daß
die Puppe jetzt auch unter einem Christbaum liegen und
ein kleines Möbel froh machen wird, auch eine Puppe zu
haben Liebe NSV., sage aber dem Möbel, daß es die
Puppe gut behandelt, denn ich habe sie sehr lieb gehabt.
Sie heißt Lore, so soll sie auch weiter heißen

Jmmer mehr Pakete wurden ausgepackt —- eine Zither
mit einem Stoß daziigehöriger Noten kamen auch zum
Vorschein Zu ihrem Klang werden in frohem Familien-
kreise die alten Weihnachtslieder erklingen Bücher in gan-
zen Stapeln, Jiigendschristen Bilder- itnd Zeichenbücher
trafen ein, Werkzeugkästen Eisenbahnen und Soldaten für
Jungensl

Vorweihnachtsfreude empfanden alle diese Helfer des
WHW.; in Gedanken malteii sie sich aus, wie sie die Ge-
schenktafeln für die gemeinsame Weihnachtsseier der Be-
treuten des WHW., zu der die Familien mit Kindern in
festlich ausgestattete Säle geladen werden sollen, schmücken
werden Vorsreude malt sich auf allen Gesichtern während
fleißige Hände ordneten und· neu verpackten Denn das
Jauchzen und die glückstrahlenden Augen der Kleinen sind
auch den freiwilligen Helfern des WHW der schönste Lohn
für alle ausgewandte Mühe! —- — —-

Max Peschmann

, Deutschland muß leben!
)) Was wir in den letzten Jahren alle über Rassen-

-und Erbpflege zugelernt haben, ist aller Anerkennung wert.
Das war aber auch notwendig; denn alle Deutschen die
diesen Namen verdienen, müssen Bescheid wissen über die
Gefahren die unserem Volksbestande und unserer deut-
schen Zukunft drohen durch Rassenmischung und Erbkrank-
’heiten. Hängt doch unsere Zukunft bedingungslos davon
ab, dag unser Volk in gesunden deutschen Kindern fort-
lebt. nbeffen — bei aller Bedeutung der Rasse und der
Erbgesundheit kommt noch ein Drittes als Vorbedingung
einer deutschen Zukunft hinzu: es wird nach uns nicht
ein einziger deutscher Mensch mehr leben, als wir Kinder
hinterlassen Also ist eine ausreichende Kinderzahl genau
so wichtig, wie die Rassenreinheit und Erbgesundheit.

Wir wissen, daß die Zerfallerfcheinungen der Nach-
krisegszeit — erstmals in unserer Geschichte — dazu ge-
führt haben, daß der deutsche Nachwuchs sank und zum
Ersatz der Elterngeneration nicht mehr ausreichte. Die-
‚fer. Geburtenschwund ist durch ein erfreuliches neues Be-
kenntnis zur Elternpflicht seit der Machtergreifung gebes-
sert, er ist verlangsamt, aber noch nicht behoben worden
Noch herrschen aber in der Volksmeinung vielfach Zweifel
über den wirklichen Stand und die Tragweite dieser Er-
scheinung, ja noch sind die Meinungen geteilt, ob wiruns
für Deutschland überhaupt eine weitere Steigerung der
Volkszahl wünschen oder ob wir bei dein liberalistischen
Irrtum verharren sollen, eine Abnahim der Volksdichte
brächte uns irgendwelche Erleichterungen Ein gefährliches
Spiel mit dein Feuer spukt in den Köpfen über diese ent-
scheidende Frage. Dabei geht es aber um Deutschland«
um unser ganzes Volkstum, um alles das, was das
deutsche Volk in Jahrtausenden geschaffen hat. Und nur
wenige sind sich darüber ganz klar. wie die Dinge liegen
.unb wohin der Weg führen soll.

Da ist die Frage berechtigt, ob man sich mit diesen
Dingen nicht mindestens ebenso beschäftigen sich nicht eben-
so für sie interessieren soll, wie für die gewiß bedeutsame
Rassen- und Erbpflege, denn auch dieZahl des Volks-
Ebestandes hat eine geschichtlich entscheidende Bedeutung.

Wenn viele glauben ein solches Eindringen in die
Grundfragen der Bevölkerungspolitii sei besonders müh-
sam, man müßte sich da mit ens« J‚ifferntabellen und

sKurven mühsam herumschlagen ohne zu einer rechten Ein-
sicht zu kommen, so verweisen wir sie auf die unlängst
im Verlag . F. Lehmann-München erschienene Schrift:
»Dr. Paul anzer,·Geburte"nkrieg« (kart. 1,50 Mark, von
100 Stück an 1,10 Mart). Sie verzichtet nahezu vollständig
»auf Zahlenmaterial, stellt aber gerade die Grundbegrisfe
und Zusammenhänge der Bevölkerungspolitik in o gi
.meinver."tändlicher Weise vor Augen, daß jeder olks-
enosse ch in unterhaltender Weise diesen Stoff aneignen
ann. Und die Frage, um die es hier geht, ob das deutsche
Volk weiterleben unb das Dritte Reich ein lbllojähriges
werden wird, die eh: wirklich uns alle an Was dazu
‚au sagen ist, muß emeingut aller Volksgenossen werden

 

 

_ O Werken Sie sich den Dienstags |1. Dezember. Es
rät der Tag des Generalfturms auf ie letzten Lose der
« eichslotterie ftir Arbeitsbes affung. Den Tausenden
mit der alljährlich glei bleiben en Gepflogenheit, erst am
Borta e der iehun? i r Los zu kaufen werden si not,
viele ergeßl che an Zl e en, bie den Weihnachtsi ltirkss
brief des deutschen ol es, der auf keinem Gabentisch
ehlen dars, erst im letzten Augenblick erwerben Am Abend
es 21. Dezember aber werden die Schalter geschlossen

Tags daraus beginnt die iehung. Sie beansprucht zwei
volle Tage, denn 424000 winne und 20 Prämien sind
auszulosein -

« «c«c·«-1.s:—«

DasWetter I "'
brachte weitere stärkere Schneefälle im Tal und Ge-
birge, sodaß in Bad Warinbrunn eine Schneehöhe
von "7s cm gemeldet wird. Bei frischen Nordwinden
wird vorwiegend stärkere Bewökkung bleiben und zeit-
weise weitere Schneefälle einsetzen —- Temperatur um
8 Uhr minus lt Grad. -

{Im Biorgarten des Rathauses

erstrahlt ein dort erwachsener zehn Mieter hoher Tan-
nenbaum allabendlich im elektrischen Kerzenschein als
Weihnachtsbaum -

Auf dem ,,Fiillnetteich"

gibt es schon frohen Eissport Auch mit der Eisgewins
nung ist begonnen worden

Die Hirschberger Thalbahn
gibt im heutigen Anzeigenteil unserer Zeitung in einer
Bekanntmachung kund, daß die Fahrkarten auf der.
Autobuslinie nach Baberhäuser zur Rückfahrt auch
auf der Hainer Linie gelten und umgekehrt

BeiriatssSitzting

Jn einer am 18. 12. in der Gaststätte ,,Deutsches
Haus« stattgefundenen Führers und Beiratssitzung der
Militärs und Krieger-Kameradschaft sprach der Ka-
meradschaftsführer Heinrich über die im Jahre 1987
geleistete Arbeit und dankte all-en beteiligten Kamera-
den und bat, weiterhin der Kameradschaft die Treu-e
zu halten Am 15. Januar 1938 soll in der Gaststätte
»Schlesischer Adler« zum 99. Jubiläumsfest ein Milis
tärkonzert stattfinden Ueber die Ausgestaltung dies
1939 stattfindenden 100jährigen Bestehens der Ka-
meradschaft wurden Anregungen gegeben Bon wichti-
gen Punkten aus der Geschichte der Kameradschaft
wurde Kenntnis genommen.

Komödie um den Fürsten Pückler.

Der Schöpfer des berühmten Parks Von Musskau
und Braniiz, Fürst MücklersMuskan ist non Werner
von der Schulenburg zur Haupitfigur einer Komödie
gewählt worden Das Stück ,,Fürst Cßücfler“ wird
im erst-en Vierteljahr 1938 in Freiburg . B. zur al-
leinigen Uraufführung gelang-en

—

Männer der SA., der SS.,

des NSKK. nnb des NSFK.

Jhr seid im Kampf für Deutschlands Wiederauf-
stieg an vorderster Front eingesetzt An Euch ist les,
durch Ginsaiz Eurer Person und Eures Berufskönnens
die wirtschaftliche Unabhängigkeit Eures Bolkes si-
chern zu helfen! Stellt Euch in die Reihen der Teil-
nehmer am Berufswettkampf aller schaffenden Deut-
schen, damit dieser Aufmarsch der beruflichen" Lei-
stungsfähigkeit, diese großzügige Schau der schopferis
schen Kraft des deutsch-en Bolkes zu einem nie gesehe-
nen Erfolg wird. -

Graf Finckenstein ·
Grupspenführer Schlesien der SA.,

v o n d e m B a ch ,
«S—S.-Gruppenführer und Führer des

SSsOberabschnitts Südost.,

Schäfer-Hausen, .
Führer der Motorgriippe Schlesien

S p o rle d e r, .
Führer der ASFK.«-Gruppe 6 Schlesien ‚

Der Mitarbeiter ‚_ .

Immer wieder gelingt es dem Druckfehlerteufeh
beim Umbruch der Zeitung bedenkliche Zeilenverschies
bringen zu arrangieren. Sein eld ist dabei dite ganze
Welt. Wie aus Ungarn beri tet wird, kam in einer
Szatmar Zeitung beim Umbrechen eine Zeile an lernen
unpassend-en Ort, und zwar unter eine Bermahlungss
anzeige, die dadurch folgenden Wortlaut enthielt:
,,Honka Kormana und Valentin Szegerm zeigen ihre
Bermählung an. Mitarbeiter Karl Kalmasn«. Wegen s
dieses unerwünschten und dunklen Kompagnonsstrengtie

der neuverinählte Balentin eine gerichtliche Klage ge- .

gen die betreffende Zeitung an« deren unbekanntier
Ausgang hoffentlich für alle Beteiligten ertraglichwar.

Baberhänser.

Der erste Teil der SpindlerpaßiStraßte wurde mit
der Fertigstellung des Bächeltalwsegies der nunmehr

’zu einer ber schönsten Autostraßen unseres cRiefengen
birges ausgebaut worden ist, am Sonnabend vom Land-
rat eröffnet. Damit begann der Autoverbehr der
Thalbahn zwischen Himmelreich und Baberhauser åth
Eröffnungsfeier war auch der Bürgermeister dter
meinde Giersdorf erschien-en der auf die Schwierigkei- -
ten des Baues hinwies und hervorhob, daß im näch-
sten Jahr nunmehr der zweite Teil dter Spindlers
paßsStraße gebaut werden soll. Für die Industrie-
und Handelskammer sprach Ehren-Präsident Siegert
und Kreisbaumeister Zimmermann zeigte in seinen kur-
zen Ausführungen daß bei 38000 Tagewerken ·120
Arbeiter Arbeit und Brot gesunden haben Forstmeister
Wocher entbot den Gästen des Nisesengebirges die
Grüße der grng Verwaltung und Dir, Dauster be-
tonte, daß die albahn in absehbarer Zeit mit Schnell-
omnibussen vom Hirschberger Hauptbahnhof bis zum

 

überbra te Studienrat Dr. Lampe die Grüße und für-·
das Ar itsamt Pg. Löbe. an einer schlichten Feier
verblieben dann die Gäste und Arbeitskamteraden noch
einige Zeit vereint. .

Schreiberhan .

Die Josephinenhütte AG. war auch auf der Welt-
ausstellung in Paris vertreten Die ausgestellten Er-
zeugnisse der weltbekannten Josephinenhütbe wurden
mit der goldenen Medaille ausgezeichnet — Das Un-
terkunftshaus der Zollverwaltung an der Alten Schle-
sischen Bande ist in diesen Tagen bezogen worden

Bad Salzbrunn

Nachdem das Bad mit seinen berühmten Heil-
quellen im Jahre 1934 in die Betreuung dies Staa-
tes übergegangen ist, hat man den Jahrzehnte alten
Plan einer völligen gZ‘ieugeftaltung ber giesamten Bade-
anslagen tatkräftig in Angrsiff genommen Nun ist der
erste großzügige gZ'Ceubau, das mitten im Quellgebiet
stehende neue Kurmittselhaus, so weit sertiggestellt, daß
er mit der Nichtkrone geschmückt werden konnte. Das
moderne neue Gebäude, das den Kurgästen die Mög-
lichkeit g ibt, alle bei der Kur benötigten HEeilselnris tun-
gen in einem einzigen Hause in Anspruch zu ne men,
stellt nur den ersten Bauabschnitt bar. Jn drei wei-
teren Bauabschnitten wird u. a. noch eine neu-e ge-
schlossene Wandelhalle gebaut sowie ein Geselks
schaftshaus, außerdem werden das Kurparkhotel und
das Kurtheater einem völligen Umbau unterzogen Nach
Beendigung der Arbeiten wird Bad Salzbrunn dessen
Besuch in den letzten Jahren sehr zugenommen hat,
fügftig auch im Winter den Kurgästen zur Beifügung
ste en

Göttin

sMit Wirkung vom 16. Dezember ist der hiesige
Straßenbahnverkehr vom bisherigen Dreilinitenbetrieb
auf einen Fünflinienbetrieb umgebaut toorbien, um
demi gesteigerten Berkehrsbedürfnis der Stadt und
ihrer Bevölkerung besser entsprechen zu können Dazu
kommt vom 1. Januar ab noch eine Kraftomnibusvers
bindung.

Aug aller Welt
Zwischenlandung Major Hacrles in Regctisburg. Auf

der letzten Etappe seines Rückfluges von Baiavia mußte Major
Haerle, aus Wien kommend, infolge schlechten Wetters in Re-
gensburg zwischenlanden Während der Landiingsmanöver
geriet das Flugzeug in einen vier Meter tiefen Graben und
wurde hierbei beschädigt Major Haerle selbst blieb unverletzt.
Jn Regensburg wollte er noch einmal Auskunft über den Rest
der Flugstrecke einholen. Daß ihn nun hier bei seiner Landung
das Mißgeschick ereilte, ist ohne Zweifel als ausgesprochenes
Pech zu bezeichnen und kann die großartige Leistung seines
Fluges in keiner Weise schmälern

Folgenschwere Brände in der Türkei. Jn der Ortschaft
Gueol bei Samsun wurden 65 Häuser durch einen Brand zer-
stört. Eine Frau kam in den Flammen um. Jn einem Ort
bei Balikesir brach in einem aufe Feuer aus, wobei fünf
Personen den Tod fanden Dre weitere Häuser wurden von
dem Brand ergriffen und völlig vernichtet.

Englischer Frachtdam fer aufgegeben Der in London be-
geimatete l1000-Tonnen- ampser »Stuart Star«, der bei East
ondon im Jndischen O ean auf Grund gelaufen war, hat nicht

mehr flott emacht wer en können Der Ausprall auf felfigen
Grund hat ie .,Stuari Star« so schwer beschädigt, daß das in
den Fracht- und Maschinenraum eingestrdmte Wasser nicht
mehr bewältigt werden konnte. Der Dampser ist von den
Fahrgästen und 80 Besatzungsmitgliedern verlassen und später

:7W
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. Zeichnung: Ras-Pressearch v (Hueter) —- M -

Radfahrer, nicht anhängen!

Denn schon mancher, der die Kraft seiner Beine sparen
wollte, mußte seine Beine dafür in Zahlung geben —-

oder mehr.

Zeitschriften-Echten
Läßt sich das Leben verlängern ? Das ist eine Fra-

ge derAngst u. ber Hoffnung, die immer. wieder und
zu allen Zeiten gestellt worden ift. Die Niederlagen u.
Siege der Menschheit im Kampf gegen das Verhäng-
nis schildert eine neue spannende Aigsaizreihe »Der
Tod an der Kette«, die in der Weihna tsnummser der

Spindlerpaß die Gäste bringen wird. Für den NGPKölnischen Jllustrierten Zeitung beginnt. —- «man.» enti-



t s Heti Fröhliche sei ungenz Weihnachtss
ezst Yo eheheimnis dr MinWezWinnge naet
aus O rammer au; A nette Tage 6116111th— EAli-is
dein besonders eichhaltigen Lefesto nennen wir:
Liebe auf den zweiten Blick; Nur ein Stückchen Pa-
pier, Briefmarken e13äblen;61iegilein,(5611919111 an

rauen Herder Wand, kleine Nat chlä e für schöne
mit der nenne, die es ichte einer weihenchuicken
ngressung und ·noch viele andre Erzählungen und

handeleteii
Berlin, 20. Dezember.

Kleine limiätze
Am Attientnartl war das Geschäft wieder re i titl,

In daß nur kleine Umtätre zu verzeichnen waren-. Troddbhm im;

 

das Knrsniveau re i gui gegolten, zumal [I zum Teil foar
Vefesiigungen erga e11. E irowerte und ersvrgungsw tie

kleine sie: erungz auf. Von Anleihe-ltoclwertmen eben
ruthtloiHene en ggtsxereit Rückgan e111?ethAm en-

ten arti war das man ziemli still. te Um chnls
Hennen» erhaltenman 94.,66 unb auch die Alibefihs
nlebe war gebessert.

Geldmarki m es nur zu einer kleineren Span-
ogesgeld war mi13 bis 3.25 Prozent unverändert

Devisenkurse. Belga (Belgien) 42,17 (Geld) 42,25 (Brief),
dän. Krone 55,36 55„48 engl.:13xund 12,40 12,43 franå(Staaten
8,427 8„443 hon. Ginöen 137 irae-i nat sika i 1311
orw. Krone 6232 62,44. österr. Sihilling 48,95 49.95, poln-
Zitva47 00 47‚115.‚qmmw.ed Krone 63,91 64„03 f·chwei. Franken

‚38 37,50‚111'111. eta 14,49 14.51, tfchech Krone .·7l)6 8,72.

nung.

amerikan. Dollar 2.482 2,486.

  

DeutfchInnd braucht Ramme,teiu Altuiaterial dort
her verloren gehen

 

D K “w No .
et VII-buansamm Knochen-W

neutralem: Luci- ewig-51m.
Hauptschviftleitunm Bude SchmihsFleischer

Schriftleiter Horst Zencominierbki (matt-cm derßaupts
schriftleiterint.

Berantwortlnch für Politik, Kultur-, Kunst und Wis-
senschaft: Luoie SchMleischerz für Kommunalposs
l-itik, Provinz, Heimatteil, Benchterftattung sowie Un-

 

terhaltu«ngs:z Handels- und portteil, und
sprechungi Horst ncominier leitungr ß

3encominie161, sämtlich in Bad mbruiur..
Anzeigenpreislistb Nr 4.9.91411198714631

 

Bekanntmachung!
Zur Eröffnung der Kraftverkehrslinie Ober-·

Giersdorf—-Baberhäuser am 18. 12. 87 wird noch be-
kennt gegeben, daß die auf der Autoltnie Baberhäuser
gelösten Nückfahrscheine der Deilftreckenzahl entspre-

chend auch zur Rückfahrt ·an der Autolinie Ober-Eiers-
dorfssHain Gültigkeit haben.

Ebenso berechtigen die auf der Autolinise Ober-
Giersdorf—t)ain gelösten Rückfahrscheine gegen Zah-
lung der erforderlichen Zuschläge auch zur Rückfahrt
auf der Autolinie Baberhäuser.

Herischdorf i. ngb., den 20. Dezember 1937.

Hiiichberger Thiallth
Abiengeiellfchosi

G. D a- u ste r.

Beinmltetmrhrttig
Betr. Reichszufchüsse für den Umbau von Räumen

zu Wohnungen
Zur Beschaffung von Wohnungen durch Umbaus

ten oder Aufstockungen sind Neichszuschüsse in Höhe
don 5··0 Prozent der Baukosten (im Höchstfalle jedoch
600 Mk. für jede neu erstellte Wohnung) bereitgestellt.

Die Bauvorhaben müssen bis zum 31 März 38
beendet sein. AntragsVSordrucke sind beirn Krieishoch
bauamt in Hirschberg, Schmiedeberger Straße 29, Zim-
mer 18, einzufordern ·

Herischdorf i. ngb., den 21. Dezember 1937.
Der Bürgermeister

An f o r g e.
. _‚_. .
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J “hinzu: . '2 . .I au; 511"" ‚.„_ 4149..--.. » ,

91693.
Jeden Dienstäg Müttetberatitng -—— Jeden
Dienste und Freit Nähstube —— Jeden
Mittwo Zellenleiters usammentunft in der
Geschäftsstelle

23 12. Weihnachtsfeier für die vom WHW.
Betreüten im „Einengen Abtei-C

DREI-. Adt.: Hausgehilfinnetr
Jeden Dienstag und Freitag,,Wrangelhaus«

.. Kondarbeitsabend für btis W.HW
KI-sKreisdienftsteile Hirfchberg.

Der Ku us ,,Gesellsehaftstanz« Leitung
Jutta Kannen wird erst ab 5. Januar
Theaterlajsee Hirschberg dtrrchgeführt

iWetterme
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mdemWirMngedirge
« zhr. 1937

im einigem-;Leinp 916 · ein 110111
and . « »Um .

uge Zum-WIn? . II
an! « i· «- . i
SpindlerbäikSchneefall 0 NO I its-Z Mäskg

Peterdaude .._ i .. "

Nimm“ - J .
Hain-M Nebel _‚5 i '25 sehr gut sehr gut

- Baderhäufer ; . »« I 5—65 Zeit . gut guti
Saalberg sen-meint -—1 20 „ mäßig

sz 1111111111 » k-           
 

Benmtemvitwe
sucht n.Miit 2 ich. ./ll.

Zeitlameolnunq
hochptr. bis 1.Stock.

Preivdff erbet. unt. 51833 an
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' Firdetni

iBinnen Tel

Pfeife-Lachenu
« Meist-zian

Jiiknirni trintht ’

Weshalb

Still-Stiefel ·
Weil ter
und stets 

Ynoneenkttnothe, »Bei-lau 1.
JiLLÄ sey-— l«« CHOR
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I IVe zu ”Arihm- Werner Ivymsnin
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Jetzt finden Sie in allen Preislageu I I

Neiihhaltige Auswahl in g :

g uyreu Innre g:
F Schmuck und Z
F Kristallwaren .. ·

6.? fiir den Weihnachtsttnh i I

isctlhrens ..—« -. · » . ä.

sog-use Stuclmrt z
Dirslhdtrger Str. 3 an der engl. Kirche F  Reporattiren In eigener Werkstatt.

 

 

 

Marzion unt Pfefferluilen .I
auf den Weihnachtstischt «
Stets frisch aus eigener Fabrikation

- empfehlen wir   

  
MinenKartoffeln 125 gr. von 30 Päf . ian i
Perf nun:Kartoffeln 125 gr. g.

1' mia'qeaipan unanasn.,-·NugatBrote sowie vieleandere
ils MarzipawArtileell ·Baumdehang große Auswahll

‚f Hort-erlittMeggdr, Sterne: Led-, und Honig-
fachen aus laufenden Lieferungen.

III S etulatiuo. . . V, leg. von 70 Pfg. an
; GehtBelisar braun .. 1/2 kg.1.00 Mk.

Geht Neisfer in.Schot..1-, leg. 1.48 Mii.
s Mitlachen In. Schob . 1/2 kg. von 80 Pfg. an
· Wie! Bonidondifsen . jl/I. dg.1.20 911k.
; Resuderaprinten . . .12J leg 1 00 911k.

« Pfefferiulhenpatete . . Paket von 1'0 Pfg. an  l Zucker-Schalten

Es in Jhr eigener Zorteil wenn Sie Jhre

beiseite kleine distenhnlier
seitens u. Mandemenwålhes u. Stctlnpfe
im Spezialgkfihäft kaufenb Große Auswahl zum

Festdettet

unreinen-di Hintre Wer
961111.1 "111111, Dirschderg Fi. ngd
Herrnaun GöringSir. 1 gegenüber v. fr. Hotel Kynasts·
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Ferniprecher 2849
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i ZumMrPostanzen-
" " sen-an reizten-— ein Erweise-s
« 5% Und ein danieden-er
»- IIbelohntdie Helferin für das Stra-

ten eines dringliche-i 101111161125. 15111 
, tttI“ r.
1 situsswahl iund Preise sind ·l·tets günstig Darum

A Werner
l': n. ‚(M

nod) heute zu   
-4..-:Ä-1-444 L- x

» 5111111111111: starrt-illi-
Das lbeliebtegiäuofl·uiisaici aller Wartabritntier mit dem über"
‚918111chanRundbit‘de'Mr sitincrderledete Tälerund Berge,
ein-stiehlt seine mit neuewfletzangimsehenengenauem:

' zu dem Fest.

Am ·1. Iund 2. Weihnachtsfeiertag, sowie
Silvester und Neujahr

die preiswerten Fes‘tgedeek‘e
ausder ahnet-kamst guten IKüche!

'bs Spielt zur Unterhaltungu. 2.“Tanz die venedi- krauen-pen-
Gepflegte Weine und Biere. ff. ‘Hausgebäi'k
Um tätigen "Zuspruch bitten Robert Frau-ei -.u Familie. gilt-ar-

 

 

cingutertroofensstaWeihnachtsfest
Bitte kaufen Sie rethzeiIig:

Feine JamaikazRumzverfmnitte
Rübezanl=PunIdI

la. Rotwein zu öiühwein
Oualitäts=SpirituoIen
Sekt Eiköre

im Spezial-Getränkehaus

Gebrüder cis-ei 9.-6.
, Markt "f. I4

Greiffenberger Sir. 20/22, o.=fiinbenburg=Str. 70
Derk‘a‘ufsitellen in Bai) IDarmbrunn:

fa. Kurt fiaupt, hirschderger Straße 21
Reformhaus Kaliss, Hm cuellenhos
Fa. Georg Kaliss, fierrnsborfer Straße 67  
 

iltll Wittttitiltl
III IIIitilltllttillltllill
Dazu Venen-Blitze
kaut-drohten Blitz-
Wirt tm Beute].

neunten, filme
Stets Mach am hager-

FotahInus A. Exner
H Bad Warmbrmm

 
 

 

Glaslugeltn Ramme,
Wunderierzen, Licht-

haltet

I und alles für den Weihnachisdaum .In großer
Auswahl sehr preiswert

rzens und
« MaulSehen-Fabrik
Bad Warmbrunn, Dan- Basar

 

trfihderger

   
 

pas korrudusoddav sonnt-immer
Das gediegene Die gemütliche
Speisezimmer, Ecke finden Sie bei

Möbel-Links Möbelhaus und Tischlerei-.
Hirsd1berg Im Riesengeb.

schmiedet-erget- Str. 9 schmiedet-arger 511.9

letnmöhel in grosaer Auswahl—i

Willtlliilillllllll

 

 

 

 

'g nat-innen
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« i . f I" en Mittel-—

THIS-time Ä TMIZWME 21

Ibmnsmtnen? " "
-iunbZubehör von-·

IIIIIIII Inne
W Vernahm-W
WJ _brunnerStraße‘ZEa
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f’"s«ko«teum’fei’I'
Pauline Peschel, geb. Hörner, 82 J» Schmiedeberg
Eduard Fabig, 79 J., ZillerthaL
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